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XVII. Jahrgang. 


Bier volle Tage hat nunmehr der Prozeß Zola 
vor den Geſchworenen in Paris gedauert. Was 
dabei, wenn die Sache in dieſer Weiſe noch bis 
Dienstag fortigeſetzt wird, ſchließlich herauskommen 
wird, kann heute niemand jagen; es kommen 
dabei zu viele unberechenbare Zwiſchenfälle in 
Betracht. Das bisherige Reſultat iſt ziemlich Null, 
es find eine Reihe pikanter Hintertreppengeſchichten 
wie die Abenteuer des Oberſtlieutenants Pain du 
Clam etc. aufgetiſcht worden, aber wenig greifbare 
Tyatſachen. Das weſentlichſte Moment war bisher 
das beredte — Schweigen des Generals Mercier. 
Sein Derſtummen, als er von dem Dertheidiger 
Tabori erbarmungslos in die Enge getrieben 
und gefragt wird, ob dem Kriegsgericht gegen 
Dreyfus ein geheimes Schriftſtück mitgetheilt ſei, 
ſollte den Geſchworenen zu denken geben. Auch 
die klaren Auseinanderſetzungen des ehemaligen 
Juſtizminiſters Trarieux werden hoffentlich nicht 
wirkungslos bleiben; fie allein könnten ſchon, 
wenn in Frankreich geregelte Nechtszuſtände 
herrſchten, die Reviſion des Dreyfusprogeſſes als 
unabweislich erſcheinen laſſen. 


* 

Paris, 10. Febr. Aub heute war in den 
Wandelgängen des Juftizpalaftes eine große 
Menſchenmenge anweſend. Zola wurde bei feinem 
Eintreffen mit vereinzelten Hochrufen begrüßt. 
Der Gerichtsſaal war dicht gefüllt. Um 1214 Uhr 
wurde die Sitzung eröffnet. der Gerichts- 


hof lehnte die Schlußfolgerungen der Der- 
tpeidigung, in denen die Dorlegung der 
Schriftüche bezüglich des Oberſt Picquart, 


des Prozeſſes Dreyfus ſowie des Prozeſſes 
Esterhazy verlangt wird, ab. Der Präfident ver- 
las ein Schreiben des Generalſtabschefs Bois- 
deffre, in dem erſucht wird, daß Oberſt Henri, 
deſſen Geſundheitszuſtand beklagenswertherweiſe 
ein ſchlechter ſei, heute nicht vernommen werde. 
Die Dertheidiger erklären, auf eine weitere Der- 
nehmung der Madame Dreufus, die leidend fei, 
verzichten zu wollen. 

Der erſte Zeuge, der heute vernommen wirb, iſt der 


frühere 
Jiuſtizminiſter Zrarieug, 
Er erklärt: Ich hatte keine Gelegenheit, während 
0 Niniſter war, mi it Affaire zu bi 


fertigt das Vorgehen des Senators Scheurer -Keſtner 
und des Bruders des Excapitäns, Mathieu Dreyfus. Er 
spricht ſein Bedauern aus, daß Scheurer Keſtner an- 
läptich feiner Interpellation nicht alles gejagt habe. 
Es wäre gut geweſen, wenn das Land früher auf- 
gehiärt worden wäre. Im Derlaufe der Nach- 
forſchungen Picquaris nach dem wahren Schuldigen 
puolicirten der „Matin“ und ber „Eclair“ Docu- 
mente, die aus dem Kriegsminiſterium ſtammten und 
nur von jenen veröffentlicht ſein konnten, welche die 
Action Picquarts durchhreusen wollten. Dieſe Perſonen 
ſchraken ſeloſt vor Verbrechen nicht zurück. So wurde 
das vom „Eclair“ veröffentlichte Document geſälſcht, 
indem aus dem Anfangs buchſtaben D. der Name Dreyfus 
gemacht wurde. 

Dertheidiger Tabori fragt: Weiß der Zeuge, daß 
der Excapitän Dreyfus heine Geſtändniſſe abgelegt 
har? der Präſident des Gerichtshofes erklärt in leb. 
haftem Tone, er werde dieſe Frage nicht ſtellen laſſen. 
(Bewegung.) Labori: Dann verzichte ich auf die Ver- 
en derjenigen Zeugen, an die ich nur dieſelbe 
Sage richten könnte. Der Gerichtshof nimmt Act von 
dieſem Verzicht. 

Es folgt die Vernehmung des 
Majors Forzinetti, 


ehemaligen Directors des Gefängniſſes Cherche-midi. 
Caporı tragt: „Weiß der Zeuge nicht, daß Hauptmann 
Dreyfus keine Geſtändniſſe abgelegt har?“ Der Prä- 
ſid nt erklärt lebhaft: „Ich werde dieſe Frage nicht 
ſtellen.“ (Bewegung.) Labori: „Dann verzichte ich 
auf die Vernehmung der Zeugen, an die ich nur die- 
felbe Frage richten könnte, alſo zunächſt des Majors 
Forzinctti, ferner des Capiäns Lebrun-Renault und 
der Zeugen Meßbart, Cliſſon, Frau Chappelin, Philipp 
Dubois, Urbain, Gohier und Tontbrune. Der Gerichts- 
hof nimmt Act davon, daß die Vertheidigung auf die 
Bernehmung dieſer Zeugen verzichtet. 
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Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 

[Nachdruck ver boten.] 
15) (Sortſetzung.) 

Franz Albrecht ergriff eine Feder und begann 
geiſtesabweſend und oyne deſſen zu achten, was 
er tpat, feinen Namen in den großen ver- 
Ihnörkelten Lettern jener Zeit auf ein Blatt 

apier zu maler, indeß Chriſtine ihn mit weit- 
geöffneten Augen fixirte. Dann glitt ſie leiſe zu 
ihm pinüber, legte ihre zarte, durmfichtioe Hand 
auf ſein: Schulter und fluſterte ihm ins Ohr: 

„War um verſchonen die Sweden jo 19 19 5 
unſer Land, da wir doch ihre Feinde find?” — 

Der Freiherr warf die Jeder fort und wendete 
ſich zu feiner Gemahlın um, ihr feſt ins Auge 
ſehend. 

-Wir find neutral“, erwiderte er langſam, 
„doch weshalb fragſt du?“ — 

x re ich nicht daran glaube“, verſetzte fie 
Au un Eng Züge ſcharf beobachtend, fuhr fie 
e „or verhandeli insgeheim mit Axe! 

genftjerna, dem Dielgewandten, und wißt noch 
dicht, wie Ihr von dem Kalſer loskommen könnt. 
Iſt's nicht jo? Hab' ich nicht Recht?“ — 

Fran) Albrecht ſtand auf, ohne zu antworten 
und ſchrit mehrmals ſtumm im Zimmer auf 
Be meer, dann aber blieb er dicht vor Cy riſtine 


„Es ift gut, daß du meine Frau bift“, fagte 


er. „venn ich hätte eine andere, die von ſolch 


7 


daß man von der Affaire Dreyfus ſpreche. Trarieux recht- 


Sonnabend, 12. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Kierauf wird der 
Gerichts arzt Socquet 

aufgerufen. der zweite Dertheidiger Zolas, 
Albert Clemenceau, fragt den Zeugen, ob er 
bei feinem geſtrigen Beſuche bei Frau Boulancn 
dieſe gefragt hade, ob ſie Briefe des Majors 
Eſterhamy habe. Der Zeuge verneint dieſe Frage, 
ebenſo wie diejenige, ob die Madame ihm nicht geſagt 
habe: „Ich habe Briefe von Eſterhauy und dieſe find 
viel erheblicher als die veröffentlichten.“ 

Weiter fragt der Bertheidiger Clemenceau: „Wurde 
der Name Eſterhay genannt?” Socquet: 
Labori: „Welche Worte fielen hierbei?“ Socquet: 
„Cie ſagte, fie habe ſich bei dem Staatsanwalt be- 
treffs des in den Blättern veröffentlichten Briefes be- 
klagt und hinzugefügt habe, die Unt rſuchung ſei gegen die 
Perſon eröffnet, welche einen Mißbrauch damit ge- 
trieben habe. Alle Briefe rührten von dem Major 
Giterhazn her.“ Der Vertheidiger Clemenceau unter- 
bricht hier die Verhandlung mit den Worten: 
Briefe! Behalten Sie das wohl, meine Herren Ge- 
ſchworenen.“ 7 

Der nächſte Zeuge iſt der 2 

Oberſt Paty du Clam. 5 


Derſelbe ſpricht in kurzen, beſtimmten Worten. Er 


nicht betrifft. Was mich mit Entrüſtung erfüllt, i 
daß man hier von einer jungen Dame geſprochen hal, 
die nichts mit dieſem Projeſſe zu thun hat. Hier unter- 
bricht ihn der Tertheidiger Cabori mit den Worten: 


ſagt: „Ich werde nur ſagen, was das Se 


„Um Verzeihung! Diefe junge Dame iſt 55 
Jahre alt und es iſt uns nicht in den 
Sinn gekommen, fie zu kränken. Haben Sie 


errn Comminges Vater gekannt?“ Antwort: „Ja“, 
rage: „Kaben Sie Drivatbriefe, die an einige Mit- 
glieder dieſer Familie geſchrieben find? Antwort: 
„Ich werde dieſe Frage nicht beantworten, das wäre 
eine Verletzung des 
ein: „Wenn man ſich nicht mehr hinter das Gfaats- 
geheimnif oder das Amtsgeheimniß verſchanzen kann, 
beruft man ſich auf das Privatgeheimniß. Unter dieſen 
Umſtänden habe ich den Zeugen nichts mehr zu fragen.“ 
Cabori verzichtet ebenſo auf feine Fragen an den 
Capitän de Comminges, der ſich darauf ſofort zurück ⸗ 


an 


sieht. Sodann wurde 
Henry © 

aufgerufen. (Cebhafte Bewegung.) Cabori fragt ihn, 
was an den in dein Navarh'ſchen Bericht enthaltenen 
Thatſachen betreffend die Oeffnung eines Echra 
mit geheimen Schriftſtücken durch den Oberſt Pieg 
Wahres fei, Henry: „Ich war nicht anweſend, 
das Actenbündel von Picquart herausgenemmen 
er verlangte es von dem Archivar Grivelin, 
ihm verabfolgte.“ Zum: „War Grivili 
ner des Antwort: zZ 


2 


d waren Sie ebenfalls Untergeb: I 
„Jawohl. Der Overſt Gandherr hatte mir, 
mir das Actenbündel anvertraute 
abgenommen, es nur in ſeiner oder des Niniſters Gegen- 
wart zu öffnen.“ Frage: „Wer war diej nige Perſon 
in dieſem Dienſte, die direct unter den Befehlen des 
Generals Bonfe ſtand?“ Antwort: „Ich.“ Cavori: „Das 
genügt mir.“ General Gonſe wird wieder aufgerufen. Er 
macht dem Oberſten Picquar: den Vorwurf, die Briefe, 
welche er ihm im Dienſt geſchrieben, mißbraucht zu 
haben. Labori fragt Henry: „Hatten Sie die Gewohn⸗ 
heit, Ihr Namenszeichen unter die geheimen Actenſtüche 
zu ſetzen?““ Antwort: „Nein.“ Overſt Henry erklärt, 
er habe niemals in feinem Cabinet mit dem dvocaten 
Leblois zu conferiren gehabt. E blois wird wieder 
vorgerufen und verſichert das Gegentheil. „Das iſt 
ein Irrthum!““ wirft Oberſt Fenry ein. (Bewegung.) 
„Was!“ entgegnet Leblois, „vor dem Kriegs- 
gerichte haben Sie es doch zugegeben.“ (Senſation.) 
Henry erwidert: „Oh, Sie irren ſich ga 
veſtimmt.““ Leblois bemerkt hierauf. man 
könne ja die Mitglieder dieſes Kriegsgerichtes 
verhören. Der Präſident fragt hierauf den 3 ugen; 
„Iſt Leblois nicht mehrmals in Ihr Cabinet ge- 
kommen?’ Antwert: „Niemals; das iſt das Cabinet 
Picquarts, in das Levlois gegangen iſt.“ Lebloıs hält 
hingegen ſeine Behauptung aufrecht und giebt eine 
Beſchreibung von dem Cabinet Henrys. Cehterer häli ſeine 
Verneinung aufrecht. Zola wirft dazwiſchen: „Was 
war das für ein Actenbündel, daß ſich in Picquarts 
Bureau befanb?““ Zeuge antwortet: „Das war ein 
geheimes Actenbündel.“ Zola: „die Acten der 
eee Antwort: „Ol Verzeihung; 
die wurden im Jahre 1895 verſiegelt.“ 0 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung gelangen nach 
einander zum Aufrufe die Zeugen: Oberſt Maurel, der 
Präſident des Kriegsgerichtes, das Dreyfus verurtheilte, 
der Geriqtsſchreiber Dallecalle, der Oberſt Eichmann 
und der Major Patron, die Mitglieder jenes Kriegs- 
gerichtes waren; aber bei allen unterſagte der Präſident, 
7 ͤͤõ ³˙·wũA ]ꝛ² y NETTE chirae I 0. ie 


indem er 


gefährlichen Gtaatsgeneimnifjen ſpricht, ſofort 
verhaften laſſen muſſen“ — 

„Ah, ich habe alſo Recht“, entgegnete fie unbewegt. 

Der Freiherr ſann eine Wıle nach. 

„Wenn ich dir's verneine, wie es meine Pflicht 
erheiſchte, fo läſſeſt du vielleicht deine finſicht vor 
anderen verlauten,“ ſagte er leiſe, „man würde 
mich dann jedenfalls des Hochverraths zeihen und 
zum Schaffot führen. Ich warne dich alſo, 
Ehriftine. Solche Dinge, wie du fie ausſpracheſt, 
vermeidet man zu fagen, wenn man jeinen Gatten 
im Geheimen Gtaatsrath weiß.“ — 

„Wr find unter vier Augen“, entgegnete fie 
achſehuckend. s 

„Die Wände haben aber immer Ohren, wenn 
es einen Derrath gilt.“ — 

Sie zuckte abermals verächtlich mit den Schultern. 
„Hier lauſcht kein Menſch“, ſagte ſie ruhig. 
„Doch laß uns weiter fortfahren, denn ich habe 
der Lage der dinge oft nachgedacht, wie du 
ſieyſt — war ich doch ſtets meines Vaters Der- 
traute in ſeinen politiſcen Geſchäften. Und 
übrigens muß wohl jeder Menſch auf abionder- 
liche Gedanken verfallen bei Eurer Art von 
Kriegsführung.“ — g 

„Wir führen keinen Krieg, Chriſtine“, berichtigte 
der Freiherr. „Wir ſind nur neutral unter dem 
Schutze des Kaiſers.“ — 

„Deſſen Jyr Euch ſetzt gern entledigen möchtet, 
weil Euch der Anſchluß an Schweden geboten er- 
ſcheint“, vollendete Chriſtine. 9 

„Nicht doch, — du haft nur halb das Rechte 
getroffen“, entgegnete Fran) Aldrecht. wärmer 


merdend, „daß wir mil Oxenſijerna verhandeln. 


U 


„Alle 


rivatgeheimniſſes.“ Labori fällt 


dos Deripremen | 


fei, daß dem Kriegsgerichte ein geheimes Actenſtück 
ohne Mitwiſſen des Angeklagten und feines Berthei- 
digers mitgetheilt worden ſei. dieſe ſämmtlichen 
Zeugen ziehen ſich darauf, ohne ein Wort geſprochen 
zu haben, zurück. Hierauf wird 
General Bellieug 
vernommen. Derſelbe bemerkt zunächſt: Voll tiefer 
Achtung vor der Juſtiz meines Landes beaehe ich nicht, 
mich hinter das Amtsgeheimniß ju verſchanzen. Ich 
bin der Anſicht, daß es Zeit iſt, die ganze Wahrheit 
zu ſagen, damit alle Welt fie wiſſe. Ich muß ſagen, 
daß Mathieu Dreyfus, als er auf meinem Bureau er- 
ſchien, mir zur Unterftügung der von ihm gegen 
Eſterhazy erhobenen Anglagen h-inerlei Beweis geben 
konnte. Daſſelde war mit Scheurer-Keſtner der Fall, 
welcher erklärte, er deſitze keinerlei perſönliche Acten- 
ſtücke und verlangte, man folle, damit die Unter- 
juhung aufrichtig geführt werde, den Oberſt 
Picquart kommen laſſen. Hierauf wurde Leblois 
nach meinem Bureau berufen; dieſer unter- 
breitete mir Briefe und Facſimile und er- 
klärte nun, ein Actenhüch, das den Verrath 
Eſterhazys beweiſe, ſei im Kriegsminiſterium vor⸗ 
handen, hier ſetze Leblois hinzu, er ſei mit Oberſt 
Picquart von Kindheit an befreundet und ſei wohl 
unterrichtet. Nun, ruft Zeuge hier aus, gie bt es 
nichts Ernithaiteres, als eine Spionage - Angelegenheit. 
und Picquart hat kein Bedenken getrogen, dies einem 
Freunde mitzutheilen. Das iſt unwürdig. (anhaltender 
Beifall.) Pellieug erzählt hierauf den Hergang der 
zweiten von ihm geführten gerichtlichen Unter ſuchung. 
Er bemerkt dazu: Nichts war von geringerer Beweis- 
kraft, als die mit Bezug auf Eſterhazy in den Zeitun en 
veröffentlichten Facſimilia, die alle vetrügeriſchen 
Charakter tragen. Mit Bezug auf die an Eſterhazy geſandte 
Karte, die gegen denfelben den Argwohn erregen Konnte, 
in verdächtigen Beziehungen zu einem ausländiſchen 
Agenten geftanden zu haben, ſagt Pellieug. er habe zu 
dieſem keinerlei Zutrauen gehabt; fie ſei z rriſſen ge- 
weſen und habe keinen Poſtſtempel gehabt, Zeuge 
fagt hierzu: „Picquart hat zugeben müſſen, daß er 
ohne Auftrag und ohne Ermächtigung ſeiner Vor- 
geſetzten Eſterhazys Wohnung durchſuchen ließ. Das 
find garnicht einzug⸗ſtehende Machenſchaften. Und ich 
geſtehe, daß ich, as das Kriegsgericht Eſterhan frei- 
ſprach, darüber nicht erſtaunt geweſen bin. Im ſetze 
hinzu: Ich bin Holz, zu der Freiſprechung Eſterhazys 
beigetragen und bewieſen zu haben, das es in der 
franzöſiſchen Armee keine zwei Verräther, fondern nur 
einen gab. (Cebhafter Beifall.)“ 
Alsdann werd der frünere 
Minifterpräfident Dupup 
vernommen; an dieſen will Labori Zrogen bezüglich 


der Dreyfus- Angelegenheit richten, der Präſident wider ⸗ 


Labori v 


ſetzt ſich und ei let 0 8 
Vernehmung Dupuys. Es esd wa e 


en Miniſter Thévenet. 


vorli genden Sache guten Glaubens ſei; denn volles 
Licht ſei nicht geschafft, namentlich nicht bezüglich der 
verſchleierten Dame, welche geheime Scritſtücke zu 
beſiten ſcheine. Thevenet bedauert, daß die Regierung 
nicht jrüher geſprochen habe, um die Ruhe im Lande 
wieder herzuſtellen. (Rufe: Jawohl! Lärm und ver- 
ſchi denartige Kundgebungen.) 

Nach Ihevenet wird der Zeuge Advocat Salle auf- 
geruien. Der Präſident Detlegorgue erklärt ihm, er 
werde ihn nichts über die Dreyfes Angelegenheit 
fpr: chen laſſen. Es entipinnt ſich ein lebhafter Dieinun ıs- 
austauſch zwiſchen dem Präfiventen und en Berthei- 
diger abort, worauf letz erer Zeit verlangt, um ſeine 
Anträge zu ſtellen. Zu dieſem Zwecke wird die Sitzung 
unterbrochen. 

Paris, 11. Jebr. (Tel.) Nach Wiederaufnahme der 
Sitzung um 5½ Uhr verlieft Cabori ſeine Anträge in 
Bezug auf die Weigerung des Präſidenten, an den 
Zeugen Salles eine don der Dertheidigung beabſichtigte 
Frage ſtellen zu laſſen. Albert Eierrenceau beantragt 
hierzu, es ſoll in dem Protokoll aufgenommen werden, 
daß der als Zeuge aufgerufene Salles nicht dagegen 
proteſtire, daß er von einem Mitglied des Kriegs- 
gerichts, das Dreyfus verurtheilte, erfahren haben 
foll, daß ein geheimes Sch iftſtück in dem Zimmer des 
Kriegsgerichts migetheilt worden ſei. Der Gerichtshof 
folle beſchließen, daß dem Zeugen die Frage hierüber 
vorgelegt werde. Der Gerichtshof deſchließt, die An- 
träge des Bertheibigers als ſchlecht begründet abzu- 
lehnen, und über diejelben zur weiteren Verhandlung 
überzugehen. Hierauf wird die Sitzung em 5%, Uhr, 
oh e daß ſich weitere Zwiſchenfälle ereigneten, ge- 
ſchloſſen. > 

3olas Blatt, die „Aurore‘. erzählt, der Polizei- 
präfect nabe zu einem Mitarb iter des Blattes 
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haft du wohl geratyen, aber vie in die Länge ge- 
zogenen Derhandlungen dezwecken nur, die 
Sweden hinzuhalten, bis — nun, bis es fried- 
licher ausſieht im deutinen Reich.“ — 

„Ah“, ſagte Enriftine athemlos, „weg alſo ſoll 
denn Eure meije Politik betrügen, den Kaiſer, 
oder — —“ 

„Nein, Gottlob, das iſt mein Verdienſt, es 
dura geſetzt zu haben, daß es der Kaiſer nicht ıft, 
der uns geihügt und uns die Lauſitz gegeben, 
zum Unterpfand ſeines kaiſerlichen Wortes“, 
rief der Freiherr. „Die Erwägung, ob es nicht 
rortheilhafter ſei, uns den Schweden zu alliren, 
iſt zur brennenden Frage geworden, doch dem 
Kaiſer dürfen wir unſer Wort nicht brechen.“ — 

„Der alſo durch trügeriſche Unter handlungen 
bintergangen wird, iſt“ — — 

„Der König von Schweden. Wir dürfen ihn 
nicht ins Cand hineinlaſſen, denn er würde es 
verwüſten und verheeren, und es mit jeiner 
Uebermacht anzubınden, wäre Thorheit, die an 
Wahnſinn ſtreift. Bis aber Tillys Heer uns bei- 
ſtünde, wären wir längſt gefwiagen. O, fie iſt 
zum Verzweifeln, dieſe Janusmaske, zu welcher 
man uns zwingt, aber ich jeloft ſehe keinen 
Ausweg, heine andere Reitung! der Kimmel er- 
leuchtet uns nicht — wie ſoll, wie wird alles 
enden? Wäre Guſtad Adolf erſt mit jeinem 
Heere weiter unten im Süden, dann könnten 
wir die Unterhandlungen mit ihm einfach ab- 
brechen — aber er will uns zum Kampfe zwingen, 
das iſt uns völlig klar.“ 

Chriſtine hatte mit ſtochendem Athem zugehört. 

„Und habt Ihr einen guien Unterhändler mit 


er * 
wie in Sa 


Er ſpricht als ſeine Meinung aus, daß Zola in der 
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geäußert, falls der Bertheidiger Zolas, Labork, 
die Sache in die Länge ziehen will, kann ich für 
die Ordnung nicht mehr gutſtehen. das Blau 
ſagt. das ſei geradezu eine Preſſion; es pro- 
teftirt energiſch dagegen, daß die von drumom 
und Eonforten aufgereisten Pöbelmaſſen von der 
Polizei unbehindert den Juftispalaft umtoben 
dürfen, ſo daß ihr den braven Romancier be- 
drohendes Geheul bis in den Gerichtsſaal dringe. 
Die Regierung dulde ſtillſchweigend eine abſcheu⸗ 
line Preſſion auf die Geſchworenen. 

Während ein Theil der Preſſe die Ausſagen 
des G neralſtabschefs Bois deffre und des früheren 
Kriegsminiſters Mercier als geradezu nieder- 
ichmetternd für Zola erklärt, finden andere 
Blätter, daß Mercier ſtillſcweigend die Eriftenz 
eines geheimen Scriftſtücks zugeſtanden habe. Man 
glaubt, daß der Prozeß bis dienstag dauern 
wird. 


— . — — ——ͥ ͤ — — äã6'4äãů— ͤ -M 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 11. Februar, 
Reichstag. 

Den Reichstag führte geſtern die Zortſetzung der am 
letzten Schwerinstage abgebrochenen erſten Be- 
ralpbung des ſocialdemokratiſchen Antrages auf Ein- 
fünrung eines unbeſchränkten Coalitions- und 
VDerſammlungsrechts zu einer vierſtündigen de⸗ 
batte, an der fih zwei freiſinnige und zwei focial- 
demokraſiſpe Redner betheiligten. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Dereinig.) trat mit größter 
Eniſciedenheit für eine reichsgeſetliche Regelung des 
Coalitions- und Derſammlungsrechtes ein. Das Be- 
dürfniß hierfür leitete er aus der Handhabung der 
gegenwa tigen Geſeze in den verſchtedenen Landes- 
theilen her, insbeſondere gegenüber dem Bauernverein 
„Nordoſt“. Ein Amtsvorſteher habe eine Berfamm- 
lung aufgelöſt mit der Mo ivirung, über Beamte dürfe 
niateg ſprochen werden. Ein anderer habe eine Ver- 
ſammlung nur geflatien wollen, wenn ihm vorher der 
Inhalt der zu haltenden Vorträge mitgetheilt würde. 
In anſcgaulicher Weiſe ſchildert Redner dieſe „Paſcha⸗ 
wirihſchaft““, weiche um fo charakteriſtiſcher ſei, als die 
Beitr bungen des „Nordoſt ſich nicht gegen die Re- 
gierung, ſondern gegen das agrariſche Junkerthum 
richteten. Nacht als Beamte fühlten ſich dieſe Leute, 
iondern als Partei, und die Regierung laſſe fie troß- 
dem gewähren. So jei der Landrath v. Puttkamer 
in Stolp vom Staatsanwalt unbehelligt geblieben, ob- 
wohl er den Reichstag beſchimpft habe. 
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die Socialdemokratie geradezu rechtlos daſtehe. 
Abg. Zudeil (Soc.) beleuchtet die mißbräuchliche 
Handhabung des Geſetzes in der Umgegend Berlins. 
Ag Röſicke (b. k. Jr., liberal) vertritt ſehr warm 
in Bezug auf das Coalinonsrecht der Arbeiter den 
Grundiat: „Gleiches Recht für Alle.“ 


Heute fteht der Etat des Auswärtigen Amtes 
und der der Schutzgebiete auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus verhandelte geſtern noch 
‚ehr lange üder die Hochwaſſer-Nothſtandsvor- 
lage, welch an eine Commiſſion verwieſen wurde. 
flus der Debatte iſt ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Abg. Grafen Strachwitz und dem Finanz- 
miniſter o. Miquei hervorzuheben, 

Ang. Graf Strachwitz (Centr.) erhebt ſcharfen 8 
namens Schleſiens gegen die Geringfügigkeit der Mittel, 
weiche der Staat hergeben wolle, trozdem die Pro- 
vinzialbehörden mehr verlangt hätten. Die Regie- 
rung habe überhaupt die Uebderſchwemmungs- 
gefahr in abwartender Stellung ruhig mit 
angejeben, um den armen Ziscus nur ja nicht 
zu jehr in Aniprud zu nehmen. Die Tapirung 
der Schäden und der Procentſatz der Entſchädigungen 
ſeien ſo niedrig gegriffen, daß die Beihilfe als unzu- 
länglich bezeichnet werden müſſe. 

Finanzminiiter d. Miquel erwidert nicht minder 
ſcharf. Es ſei unwahr und ſa ſch, daß die Regierung 


ſich nicht nach den Anträgen der Provinzial- 
behörden gerichtet habe, er werde das in der 
Commiſſion actenmäßig nachweiſen. Die Re- 


gierung ſei ſofort mit Mittein zu Hilfe gekommen. 
Redner legt ferner gegen den Vorwurf daß die Be- 
hörden durch unrichtige Berichte die Reiſe des Kaiſers 
nach Schleſien verhindert hätten. Derwahrung ein und 
weiſt darauf hin, daß der Kaiſer ſelber am meiſten 


den Schweden?“ fragte fie, als Franz Albrecht 
geendet. 

„Nein, es fehlt uns an einer geeigneten perſon. 
welche dem Kanzler Openſtjerna einigermaßen 
gewapſen iſt“, entgegnete er. 

Da trat Cyriſtine an ihren Gran heran und 
legte ihm die Hand auf den Arm. 

„Sendet mich ins ſchwediſche Lager“, ſagte fie 
leiſe, aber feſt und mit flehendem Blick. „Nein“, 
ſetzie fie lauter hinzu. „nein, du mußt nicht 
denken, daß ich den Beritand verloren habe — 
ich ſpreche in vollem E:nft. Sieh, ich war mit 
meinem Bater fünf Jahre lang in Stockholm, ich 
habe die ſchwediſche Gprame erlernt, ich kenne 
den Kanzler, ich kenne — den König. Oxenſiſerna 
hat immer gefagt, es ſei ein Diplomat an mir 
verdorben und — wäre es nicht das Beſte, mich 
zu lenden, das Einfachſte und Unauffalligſte ? 
Könnt Ihr nicht ſegen, ich reiſe nach Ulmenried 
ab, das ich noch gar nicht kenne?“ 

„Laß mich überlegen“, erwiderte der Freiherr 
halb überzeugt, „dein Vorſchlag iſt deſſen werth. 
fiber die Gefahren, die Unannehmlichheiten, denen 
du dich ausſetzen würdeſt — Enriftine, darf ich 
dem zuftimmen, kann ich das mit meinem Ge- 
wiſſen vereinbaren?“ 

„Du kannſt's“, rief fie lebhaft. „Wir leben in 
außer gewöhnlichen Zelten — die rechtfertigen 
außergewohnliche dinge. Und überdies — 
Frauenhände verſtehen feinere Maſchen zu ſcürzen, 
als Männerhunde, und ich meine, ihr bedürſt 
eines wohlgeknupften Netzes, das Euch dient, und 
nicht allzuleicht zerreißt.“ 

(Fortsetzung folgt.) 
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bedauert habe, durch anderweitige ſchon getroffene 
Reifedispofitionen verhindert geweſen zu fein, die Reife 
nach Schleſien fofort anzutreten. 

Alsdann wurde die Berathung des Bauetats 
ſorigeſetzk. 

Heute flieht der Bau- und Zorftetat auf der 
Tagesordnung. 


Aus dem Reichstage. 

Nach den vorgeſtrigen aufgeregten Debatten 
über das agrariſche Ideal von Handeisverträgen, 
die für das auf weitere Erörterungen über aus- 
märtige Bolitik geſpannte Publikum eine ebenſo 
große Enttäuſchung waren, wie für den Bundes- 
rathstiſch, an dem die Beamten des Ausmärtigen 
Amtes auf die Weiterberathung ihres Etats 
warteten, herrſchte geſtern im Reichstage wieder 
die übliche Beſchaulichkeit. Der Antrag Auer 
u. Gen., der das Skeleit eines ſocialdemokratiſchen 
Bereins- und Derſammlungsgeſetzes repräfentirt, 
it im Grunde doch nur ein bequemer Dorwand 
zu einer gründlichen Derurtheilung der be- 
ſtehenden Particulargeſetze, wie denn auch 
der freiſinnige Abgeordnete Pachnicke, der ein 
anſchauliches Bild des jetzigen Zuſtandes entwarf, 
feinem ſehr beftimmten und berechtigten Zweifel 
Ausdruck gab, daß der Bundesrath das Kind 
über die Taufe heben würde, vorausgeſetzt, daß 
das Centrum, welches ſich bisher in Schweigen 
gehüllt hat, dem Antrage in der Erinnerung an 
feine Culturkampfer fahrungen zuſtimmen werde. 

Nach dieſem Zwiſchenact wird heute der Etat 
des Auswärtigen Amtes wieder an die Reihe 
kommen. Ob, wie angekündigt worden iſt, 
während in Paris die Derhandlung des 3ola- 
Prozeſſes fortdauert, der Staatsſecretär noch ein- 
mal über die Dreyfus Angelegenheit befragt 
werden wird, muß man abwarten, möglich iſt 
das ja auch. 


Die B/ iebsſicherheit der Bahnen. 

In der B .daetcommijfion des Abgeordneten- 
hauſes fan? geſtern eine allgemeine Debatte über 
den Eiſenbahnetat und die Denkſchrift über den 
Stand der Betriebsſicherheit ſtatt. Miniſter 
Thielen erklärte u. a., in den Jahren des Nieder- 
ganges und des ungünfligen Betriebes ſei aller- 
dings nicht genügend Borjorge für die kommende 
Zeit getroffen worden, ohne daß aber den Zinanz- 
miniſter dafür die Schuld treffe; die mageren 
Jahre hätten die Deranlaſſung zu einer ſparſamen 
Dirthſchaft gegeben und die neue Organiſation 
zur Folge gehabt. 

Will man die Entlaftung des Finanzminifters 
wörtlich nehmen, ſo kommt dieſe Erklärung auf 
eine Belaſtung des Minifters Thielen feloft hinaus. 
Unter allen amſtänden iſt die neueſte Aera der 
Betriebsuniälle zum großen Theil die Folge der 
von dem Finansminifter wieder und wieder ver- 
kündeten Herabdruckung der Betriebsausgaben. 


Revifion der Beſtimmungen über die 
Sonntags ruhe. 

Im Abgeordnetenhaufe haben, vielleicht zur 
Anterſtützung der Beftrebungen des Herrn Reichs- 
kanzlers, die Abgg. Gamp u. Gen. den Antrag 

eingebracht, die Ausführungsbefiimmungen betr. 
die Sonntagsruhe nach der Richtung einer Ne- 
viſion zu unterziehen, daß dabei die wirthſchaft⸗ 

lichen Intereſſen der Bevölkerung, insbejondere 

der Gewer betreibenden mehr als bisher Berück- 

ſſſicptigung fänden. Bekanntlich find kaum in 

einem anderen Staate die dezüglichen Vorſchriften 
in einer mehr ſchabloniſirenden Form ausgeführt 
worden als in Preußen. Gleichwohl iſt es 
zweifelhaft, ob eine durchgreijende Beſſerung 
lediglich auf dem Wege der Verwaltung herbei- 
gefuhrt werden kann. 


die Union und das Obſteinfuhrverbot 
Deutſchlands. 

Nach einer Mittheilung der „Köln. 3tg.“ habe 
ſich der letzte in Washington abgehaltene Gabinets- 
rath trotz der beruhigenden Mittheilungen, welche 
der Berliner amerikaniſche Botſchafter Nr. White 
über das ſogenannte Dpfteinfuhrverbot dorthin 
babe gelangen laſſen, mit einer Beſprechung der 
Gegenmaßregeln vejhäftigt. Wenn man ſich in 
Waſhington darüber beklagt, daß der ameri- 
kaniſche Geſandte nicht feuh genug von der 
beabſichtigten Maßregel in Kenntniß geſetzt worden 
iſt, fo ſchließt das wohl das Eingeſtänoniß ein, daß 
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gegen die Maßregel in der officiell kund- 
gegebenen Form auch vom amerikanifhen 
Standpunkt nimts einzuwenden if. Nachdem 


eine Reihe von Staaten der Union ſich gegen die 
Einſchleppung der Schildlaus durch ungleich 
hartere Maßregeln als den deutſcherſeits ge- 
troffenen abgeſperrt haben, können die Ver- 
einigten Staaten es Deutſchland kaum verdenken, 
N daß es ähnliche Maßregeln trifft. Amerikaniſche 
ei Gegenmaßregeln würden unter diefen Umitänden 
durwaus ungerechtjertigt erſcheinen. Im Intereſſe 
der wirthſchaftlicen Beziehungen beider Theile 
kann man nur wünſchen, daß es bei der „Be- 
sprechung“ von Maßregeln, über die fi nur 
die Jreunde eines deutſch-amerikaniſchen Zoll- 
krieges freuen würden, ſein Bewenden hat. 


ö Deutſches Reim. 

Berlin, 11. Febr. Die Gocialdemokraten haben 
die Reichstagscandidaten für die Berliner Wahl- 
kreiſe aufgeſtellt. Im 2,4, 5. und 6. Wahl- 
hreiſe find die bisherigen Candidaten Fiiwer, 
Singer, Schmidt und L.ebhneht wieder aufge- 
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Da find fie wieder, die wandernden Aomövian- 
ten, die winterlicen Zugvögel aus dem Baiern- 
lande. Mit der alten Kraft, dem alten Humor 
haben die Schlierſeer vorgeſtern ihren Einzug ge» 

halten und mit dem bekannten Rauchenegger'ſchen 
Dolksſtück „Jägerbtut“ ihr Gaſtſpiel eröffnet. 

Dieſe Dolksftucke aus dem Leden unſerer Koch- 
gebirgler tragen alle fo ziemlich den gleichen Charak- 
ter: Kirchweih und Rauferei. Schuhplattler und 
Schnadahüpfln, Förfter und Wilderer, ein Liebes- 
125 in Langen und Bangen und endlich als 
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röhliches Zinale Derlobung und Hochzeit. Ein 
Anſatz zu ernfterer Derwicklung iſt in dieſem 
Stücke durch das „Jäger blut“ gegeden, das in 
dem Sohne einer armen Sennerin und eines 
jungen Jagdgehilfen brauſt. Der Jagdgenilfe hat 
die Sennerin verlaſſen müſſen, iſt verheirathet 
und Förfter geworden und weiß nichts mehr von 
der einftigen Geliebten, noch weniger, daß in dem 
gefürchteten Wuderer Hias ihm oft genug der 
eigene Sohn mit dem Gewehr gegenüber geſtanden 
bat, Wie die alte Wab'n, Winwe und Bettlerin 
im Dorfe, ſich ihm als die einige & liebte zu er- 
kennen giebt, da wird der rauhe Zörſter weich, 
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ſtellt. 
„Dorwärts“, Pötzſch, und 
Heyne aufgeſtellt. 

— der in dem Blatt „Siegburger Boten” 
veröffentlichte Brief eines Matrosen aus Kino» 
iſchan über erhebliche Gefechte u. ſ. w. 
erweiſt ſich (wie wir gleich bemerkt haben) als 
eine vollſtändige Entſtellung der Vorgänge, die 
ſich dort im Dezember abgeſpielt haben. Es haben 
keine anderen Expeditionen u. ſ. w. ſtattgefunden 
als ſeiner Zeit gemeldet wurde. 

* [Bund der Landwirthe.] Im Circus Buſch 
in Berlin findet am nächſten Montag die Jahres- 
verſammiung des Bundes der Landwirte 
ftatt, Der württembergiſche Landtagsabgeordnete 
Schrempf wird über das Verhältniß der ſüd⸗- 
deuiſchen Mittel- und Kleinbauern zum Bunde 
der Landwirthe ſprechen und der „Schriftleiter“ 
der „Deutſchen Tagesztg.“, Dr. Oertel, einen Bor- 
trag über die „Weltanſchauung des Bundes der 
Landmirthe” halten. 

* (Zum Margarinegeſetz.] der Paragraph 
des Nargarinegeſetzes, der für Aufbewahrung, 
Derpachung und Feilhaltung von Butter und 
Margarine bezw. Aunftipeijefeit getrennte Räume 
vorſchreibt, ſoll am 1. April d. J. in Kraft treten. 
Dieſe Vorſchrift, die ſich auch auf Käſe bezieht, 
findet Anwendung auf alle Orte über fünftauſend 
Einwohner. In den betheiligten Gewerbekreiſen 
herrſcht nun Erregung darüber, daß, obwohl wir 
nur noch wenige Wochen von dem Zeitpunkt des In- 
krafttretens des Geſetzes entfernt find, der Bundes- 
rath noch immer keine Ausführungsbejtimmun- 
gen erlaſſen hat, ſo daß der Kleinhändler gar 
keinen Anhalt dafür beſitzt, wie er dem Geſetze 
ohne Nachtheil genügen kann. So herrſcht 3. B. 
heute noch völlige Unklarheit über den Begriff 
der getrennten Verkaufsräume. Die einen jagen, 
es genüge die Herſtellung einer deſonderen Ab- 
heilung im Berkaufslokal, die anderen behaupten, 
es müßten zwei beſondere Derkaufslokale mit 
beſonderen Eingängen für den Derkauf von 
Butter und Margarine vorhanden ſein. Da nun 
dem Reichstag ein Antrag Rickert auf Aenderung 
des § 4 des betreffenden Geſetzes vorliegt, dahin 
gehend, nur für Kerſtellung, Aufbewahrung und 
Derpackung, nicht aber auch für den Einzelverkauf 
getrennte Räume vorzuſchreiben, fo befteht in be- 
theiligten Kreiſen der Wunſch, daß diejer Antrag 
ſehr bald zur Berhandlung im Reichstag komme. 
Dan hofft, daß bei dieſer Gelegenheit eine maß- 
gebende Auslegung des Begriffs „getrennte Der- 
kaufsräume“ erfolgen wird, jo daß die Verkäufer 
ſich hiernach mit ihren Vorbereitungen in Rückſicht 
auf die am 1. April in Kraft tretenden Be- 
fimmungen richten können. 

* [Der Verein „Zonentarif“] hat die radicalen 
Reformfor derungen, die ſich auf die völlige Be- 
feitigung des gegenwärligen Zarifinftems durch 
einen Einheitsjag für größere Fahrſtrechen 
(3onen) richteten, aufgegeben und die Einführung 
eines Tarifs von 6,.4 und 2 Pf. pro Kilometer 
befürwortet. Als ein Reft feiner früheren An⸗ 
ſichten iſt die Forderung ſtehen geblieben, über 
300 Kilometer keine weitere Erhöhung des Fahr- 
geldes eintreten zu laſſen. Dielleicht erreicht der 
Derein mehr, wenn er Schritt für Schritt vor- 
wärts zu kommen ſucht. 

" [Redacteur Sedlatzek ]. 


Im 1. Wahlkreiſe iſt der Rebdacteur des 
im 3, Rechtsanwalt 


feinem Blatt, dem „Deutſch. Generalanz.“, daß er 
in Kolberg-Köslin und Danzig für den Reichs- 
tag candidiren werde. 
werde er ſeine Agıtationsreije antreten. 


Köln, 10. Febr. 


einer ſtrafferen ſittenpolizeilichen Aufſicht eine 
vollſtändige Reconſtruction der Kölner Sitten 
polizei verfügt und eigens zwei Polizecommiſſare 
mit der Ausübung des geſammten Sittendienſtes 
betraut. Die hierfür commandirten Scutzmann- 
ſchaften wurden von erſter Sielle zu ruhigem, 
beſonnenem und geſetzlichem Verhalten ermahnt, 
ihnen alle diesbezüglichen bisher ergangenen Be- 
ſtimmungen ſowie der bekannte Rapportbefehl 
vom 26. Juni 1891 erneut eingeſchärft. Die neu- 
gebildete Sittenpolizei renrutirt ſich aus den 
älteſten, erfahrenſten und beſonnenſten Beamten. 
Spanien. 

* ueber den Tod des cubaniſchen Injur- 
gentenführers Aranguren], der vor einigen 
Wochen den ſpaniſchen Parlamentär Oderſt- 
lieutenant Ruiz ermorden ließ, veröffentlichen die 
Blätter von Havanna nachſtehende Einzelheiten: 
„Seit einigen Tagen durcſſtreifte der Oderſt 
Aranjave mit einer Heeresabtheilung das Gebiet 
von Campo Slorido. Am 27. Januar griffen 
die Truppen einen Neger auf, der auf dem Felde 
Kartoffeln briet. Als der Gefangene dem Oberſten 
vorgeführt wurde, fragte ihn dieſer, ob in der 
Nähe eine Jaſurgentenſchaar lagere. „Wenn du 
mir eine gute Nachricht giebſt, ſchenke ich dir 
2000 M.“, ſagte der Oberſt. Der Neger war 
fofort bereit, den Handel abzuſchließen, und 
mante ſich anheiſchig, die Truppen nach einem 
Orte zu führen, in dem ſich der Infurgenien- 
führer Neſtor Aranguren befinde, Die Soldaten 
ſetzten ſich in Bewegung und kamen bald in die 
Nähe einer Hütte, in der Anguren mit feiner 
Geliebten und mit feinen Freunden mwonnte. 
Unter der Führung des Oberſtlieutenants Bene- 
dicto wurde ein wahres Keſſeltreiben gegen die 
Inſurgenten eröffnet. Die Soldaten feuerten auf 


er bringt den Kias auf einen rechten Lebensweg, 
er willigt ein, daß ſein Sohn Leonhard der alten 
Wab'n Tochter Loni zum Weihe nimmt. 

Bei den Schlierſeern kommt es aber auch 
weniger darauf an, was geſpielt wird, als wie 
ſie ſpielen. denn darin liegt ihre Stärke und 
ihre Anziehung: kraft, daß Natur und Kunſt, An- 
lage und Ausbiloung hier eine Geſammtwirkung 
hervorrufen, wie ſie zur Zeit wohl einzig in ihrer 
Art daſteyt. Bekannt iſt ja, daß dieſe Truppe 
hervorgegangen iſt aus den Tänzern des Schuh- 
plattlers, die für die Bolksflühe des Münchener 
Gärtnertheaters aus dem KHochlande echt bezogen 
wurden. Aus dem Kerne entitand nun dieſe 
G ſellſchaft, die mit weiſer Beſchränkung nur ſich 
ſeloſt, das Leben ihrer Heimath darſtellt und 
hierin durch die Unterweiſung Konrad Drehers 
und jahrelange Uebung zu einer hervorragenden 
MReiſterſchaft gedienen iſt. Wer dieſem Bauern- 
theater vielleicht mit dem Begriſſe des Bauern 
gegenübertreten wollte, wie er uns etwa geläufig 
iſt, der wurde nach den erſten Gcenen eines 
Beſſeren belehrt werden; hier haben wir Nenſchen 
vor uns, die auf ihrem Gebiete wirkliche Schau- 
ſpieter und Künſtler ſind. : 

Den Beweis dafür bol vorgeſtern wieder jede einzige 


der bekannte anti- 
femitiihe Agitator, verkündet bramarbafirend in 


Anfang nächſten Monats 


Das Kölner Polizeipräfidium | 
hat nunmehr aus Anlaß des Falles Kiefer zu 


eine Gruppe von Leuten, die an der Thür der 
Hütte erſchienen war. Alle Perſonen, die die 
Gruppe bildeten, wurden ſchwer verwundet. 


Aranauren ſagte kurz, bevor er verſchied: „Ich 
bin Aranguren”. Mit ihm ftarb feine Geliebte 
und der Inſurgentenführer Hernandez. Die 


Soldaten nahmen die Briefihaften Arangurens 
an ſich, die wichtige Mittheilungen enthalten 
ſollen. Die Leiche wurde dann einem Oheim des 
Berftorbenen zur Beſtattung übergeben. Kran- 
guren war erſt 27 Jahre alt.“ 


Von der Marine. 


Kiel, 9. Febr. Die Trauerfeier für die- 
jenigen zwölf Matroſen unſerer Marine, welche 
am 5, Febr. ihr Grab in den Zluthen fanden, 
fand heute ſtatt. Für neun derſelben war auf 
dem Narinetzirchhof ihr Grab gegraben, drei 
Leichen ſind auf Wunſch der Hinterbliebenen nach 
ihrer Heimath abgegangen. Während des ganzen 
Dormittags war in der Leichenhalle des Dlarine- 
lazareths ununterbrochen gearbeitet, um die Särge 
zu ſchließen und zu ſchmücken und die Wagen zuzu- 
richten, auf denen die Todten gemeinſam zur Grabes- 
ruhe gebracht werden ſollten. Die letzten Augen- 
blicke vor dem Schließen der Särge waren tief 
ergreifend. An einem Sarge kniete ein Mann mit 
ſchneeweißen Haaren im ſtillen Gebet; eine Mutter 
hatte ſich laut wehklagend über die Leiche ihres 
Kindes geworfen. Einzelnen Leichen hatte der 
Tod den Schein der blühenden Wangen nicht 
rauben können, mit rothen Wangen hat man 
fie in den Sarg gebettet. Um die Särge zu 
ſchmücken, waren eine große Menge von pradt- 
vollen Kränzen und Palmenzweigen, zumeiſt koſt⸗ 
bare Arrangements, geſpendet worden. Kaum 


waren die Vorbereitungen für die Trauerfeier 


beendet, ſo begann ſchon der Strom der Menſchen 
in den vom Lazareth zum Kirchhof führenden 
Straßen zu fluthen, um nach und nach an beiden 
Seiten des Jahrdammes Poſto zu faſſen und des er- 
warteten Zuges zu harren. Um 3½ Uhr endlich 
ſetzte ſich derſelde in Bewegung. Während die 
Parademannſchaften das Gewehr präſentirten, 


die Kapelle einen Choral intonirte, kam der erſte 


Leichenwagen aus dem Thorweg des Lazareth- 
hofes hervor. Ihm voran ſchritten eine Anzahl 
Maate, die hervorragendſten Kranzſpenden tragend, 
darunter an erſter Stelle den Kram des Kaiſers, 
im Auftrage des oberſtengriegsherrn niedergelegt 


von dem Stationschef Admiral Köſter, ferner die 


Spenden des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, 
der Admiralität u. a. m. dem erſten Wagen 
folgte ein zweiter, dritter, vierter, im ganzen neun 
an der Zahl. Als die Kette dieſer Wagen, von 
denen ein jeder durch eine Abtheilung Maate oder 
Matroſen escortirt wurde, die Straße erreicht 
hatte, ſetzten ſich ein Tambourcorps, die Kapelle 
und die Parademannſchaften an die Spitze des 


Zuges, der ſich alsbald zu einem faſt endloſen 


Ganzen arrangirte. (Ueber die Beerdigungsfeier 


iſt bereits per Telegraph ausführlich berichtet 
worden.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Zebruar. 


Wetterausſichten für Sonnabend, 12. Februar, 


und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Zeucht. nahe Null ſtartze Winde. Sturmwarnung. 


* Miethspreiſe in Danzig und anderen 


preußiſchen Städten.] In dem Referat über die 


letzte Derſammlung des hieſigen Haus- und 
Grundbeſitzervereins haben wir bereits erwähnt, 
daß der Dorſitzende Kerr Bauer Mittheilungen 
über die Mietpspreife gemacht hat, welche in 
Danzig und in anderen Städten Preußens, die 
der Sitz einer Eifenbahndirestion find, ermittelt 
worden find. Die Ermittelungen find von dem 
Erfurier Verein ausgegangen, welcher an die 
Dereine in den betreffenden Städten Fragebogen 
geſchickt hat, die von den dortigen Vereinen be- 
antwortet ſind. Es liegen die Ergebniſſe aus 16 
Städten vor, und nur die Dereine in Bromberg, 
Elberfeld, Eſſen und Hannover haben keine Mit- 
theilungen eingeſchickt. Die Städte find in der von 
dem Erfurter Verein aufgeſtellten Tabelle nach ihrer 
Größe geordnet. und zwar nimmt Danzig die 
neunte Stelle ein. Wir haben ſchon die Mieths- 
preiſe für die einzelnen Wohnungen mitgetheilt, 
welche natürlſch große Differenzen zwiſchen den 
niedrigſten und den höchſten Preiſen ergeben, 
und zwar trägt hier bei uns der Umſtand mejent- 
lich dazu bei, daß auch die Miethspreiſe in den 
Borftädten zum Vergleich herangezogen find. Aber 
auch hier ſchon beweiſt ein Blick auf die Tabelle, 
daß die Miethspreiſe um ſo höher ſind, ſe größer 
die Einwohnerzahl der betreffenden Stadt iſt. 
Eine genaue Ueberſicht über den Stand der 
Miethspreiſe erhält man jedoch erſt, wenn man 
die Wohnungen nach dem Quadratmeter de- 
rechnet und dabei in Betracht zieht, ob die 
Wohnung in beſter, mittlerer oder weniger ge- 
ſuchter Cage ſich befindet. Hier kommt nun die 
Tabelle zu folgendem Ergebniß: 

Bei herrſchaftlichen Wohnungen von8—10 Zimmern 
koſtet in beiter Lage das Quadratmeter 7,50 Mk., 
(Danzig nimmt die 9. Stelle ein), in mittlerer Lage 
5 Mk. (Danzig rangirt mit ‚Stettin und Kattowitz an 
13. Stelle); herrſchaftliche Wohnungen von 6-7 Zimmern 
koſten in beſter Lage in Danzig pro Quadratmeter 
5.42 Mk. (12. Stelle), in mittlerer Lage 4,07 Dik. 
(14. Stelle); bürgerliche Wohnungen von 4—5 Zim- 
mern koften in Danzig in befter Lage pro Quadrat- 
meter 5,80 Mh. Stelle), in mittlerer Lage 


Figur, die aus der Geſammtheit nur einigermaßen 
hervortrat. In erſter Linie iſt da wohl anzu- 
führen Kaver Terofal; man könnte ihn nennen 
den Komiker von Geburt und Beruf, und ge- 
rade durch die Rolle des Dorfbaders Zangerl iſt 
er ſchon eine Berühmtheit in den Ländern deut- 
ſcher Zunge geworden. Seine Komik iſt aber 
auch jo durchſchlagend wie gewiſſermaßen jelbft- 
verſtändlich, und ſeine G'ſtanzeln zünden. Sem 
köſtliches „Zrauenlob” wird noch manchem in 
2 Ohren ſummen und beſonders die Schluß 
verſe: 

„Drum hab'n wir Männer auch die Fraun jum 

Freſſen gern, 

Weil's unfre eignen Karbenaderin fein”. 

In einer Beziehung ſcheint uns Terofal aber 
hart an der Grenze angekommen zu ſein. Im 
erſten Aufzuge bejonders hatte feine Komik ſchon 
etwas Geſuchtes, die den ſchönen Schein des 
Natürlichen und damit gerade den Reiz der Schlier - 
feer ſchon ein wenig beeinträdtigt Dieſer trat 
wieder aufs angenehmſte hervor bei Anna dengg, 


der jugendlichen Liebhaberin. Sie zeigt neben 


den natürlichen Dorzügen ihrer feinen Züge und 
der ſchlanken Geſtalt eine gleichmäßige Schön- 


heit der Bewegung. Der gute Bader hat ganz 


* 


3,80 Mk. (13. Stelle), in weniger geſuchte⸗ 
Lage 3,30 Mk. (13. Steile), bürgerliche Wohnungen 
von 3—4 Zimmern in beſter Lage 4,35 DIR, 


(10. Stelle), in mittlerer Cage 3,79 Mk. (11. Stelle), 
und in weniger geſuchter Lage 3.36 Mk. (10. Stelle); 
kleine Wohnungen von 2 Zimmern und einer Kammer 
in beſter Cage 5,00 Mk. (4. Stelle), in mittlerer Lage 
4,30 (4. Stelle), in weniger geſuchter Cage 3,89 Nuk. 
(3. Stelle;; kleinſte Wohnungen von einem Zimmer 
und einer Kammer in beſter Cage 5.40 Mk. (4. Stelle), 
in mittlerer Cage 4,80 Mh. (5. Stelle) und in weniger 
geſuchter Cage 3,50 MR. (7. Stelle). 

Wir kommen ſomit zu dem ſehr beachtenswerthen 
Ergebniß, daß die kleinen und kleinſten Woh- 
nungen in unſerer Stadt nicht nur gam unver- 
hältnißmäßig theuer find, ſondern daß dieſelben 
auch ſehr viel weniger Raum enthalten als in den 
anderen zum Vergleich herangezogenen Städten. 
So koſtet 3. B. das Quadratmeter Wohnungs- 
fläche in einer kleinſten Wohnung in befter Lage 
mehr als das Quadratmeter der größten Woh- 
nung in mittlerer Cage und mehr als das 
Quadratmeter einer bürgerlichen Wohnung in 
beſter Lage. dem entſpricht auch die Wahr- 
nehmung, daß gerade dieſe Wohnungen in 
unſerer Stadt am meiſten geſucht werden und 
am iheuerjten find, und dieſer Umſtand hat 
hauptſächlich Danzig in den Ruf gebracht, daß die 
Wohnungsmiethen ſehr theuer ſeien. Freilich ift 
es eln geringer Troſt. daß derartige Wohnungen 
in unſerer Nachbarſtadt Königsberg noch erheblich 
theurer ſind als bei uns. Es wäre zu wünſchen, 
daß unſere Bauunternehmer dieſem Umſtande bei 
Neubauten mehr Rechnung tragen möchten, als 
es bisher geſchehen iſt. 


* [Begräbnik.] Auf dem alten St. Marien- 
kirchhof fand heute Vormittag in dem dort be- 
findlichen Erbbegräbniß der Familie Prutz aus 
Zoppot die Beiſetzung des verſtorbenen früheren 
Baugewerksmeiſters H.rrn Prutz ſtatt. In dem 
Trauergeſolge befanden ſich viele ehemalige 
Gewerksgenoſſen und Collegen des Berftorbenen, 
der bekanntlich Ehrenmitglied der Danziger Bau: 
Innung war. die Grabrede hielt Herr Archi- 
diakonus Dr. Weinlig. — 3. H. Prutz nahm bier 
in früheren Jahren am öffentlichen Leben regen 
Antbeil, Er war eine Zeit lang Mitglied der 
Stadtverordneten - Derfammlung in Danzig und 
viele Jahre hindurch im Vorſtande des Gewerbe 
Dereins thätig; in den politiſchen Kämpfen ftand 
er ſtets in den Reihen der Liveralen. Nach Auf- 
gabe ſeines Baugeſchäfts ſiedelte er als Renner 
nach Langfuhr und ſpäter nach Zoppot über. 


* [Sommerfahrpian.] Nach dem vorliegenden 
erſten Entwurf des diesjährigen Sommerfahrplans 
der Eijenbahn - Direction in Königsberg treten 
vom 1. Mai ab folgende wichtigere Veränderungen 
gegen den Winterfahrplan ein: 

Auf der Strecke Oſterode-Kllenſtein wird ein ge⸗ 
miſchter Zug 131 ab Oſterode 6.6 Uhr Nachmittags, 
Ankunft Allenſtein 7.4 Uhr Abends eingelegt, wodurch 
eine Verbindung der Züge 609 Thorn - Oſterode und 
131 Allenſtein-Inſterburg hergeſtellt wird; ferner ein 
gemiſchter Zug 600 von Allenſtein nach Ofterode, Ab- 
fahrt Allenftein 3.15 Uhr früh, Ankunft Oſterode 
4.35 Uhr früh (Anſchluß in Oſterode nach Kohenſtein 
und nach Elbing.) 

Auf der Streme Elbing-Oſterode fährt Zug 625 aus 
Oſterode 10 Min., Zug 626 aus Oſterode 26 Min. 
früher ab; — —— trifft in Elbing 45 Min. früher 
ein. Zus 629 fährt aus Eibing 15 Din, jpäter ap. 
Strecke Marienburg Allenftein: Zug 675 trifft in 


Matdetten 17 Min. jpäter ein, Zug 707 wird auf Au 


trag von Intereſſenten zur Herftellung einer Derbindung 
von Saalfeld nach Mohrungen aus Marienburg 4 Min. 
ſpäter abgelaſſen. 

Aufgehoben wird wegen zu geringer Benutzung der 
Lokaizug 712 Miswalde-Chriſtburg, Abfahrt Miswalde 


8.2 Uhr früh, in Chriſtburg 8 20 Uhr Morgens. 


* [Dortrag über Centralaſten.] Es ift die 
falſche Anſichk verbreitet, daß die Eintrittskarten 
d 1 Mk. zu dem Bortrage des Herten Dr. Sven 
Hedin am 17. d. N. nur an eingeführte Gäſte 
der Naturſorſchenden Geſellſchaft "ausgegeben 
würden. Demgegenüber ſei betont, daß die Karten 
an alle Nichtmitglieder auch ohne beſondere Ein- 
führung an den in der geſtrigen Annonce be- 
zeichneten Stellen verkauft werden. 


[Kaiſer Wilhelm- und VDictorta- National- 
Invaliden-Stiftung.] In der geftern im Rath- 
Haufe unter Borfi des Herrn Oberbürgermeiſters 
Delbrück abgehaltenen Jahresverſammlung er- 
ſtattete zunäcſt der Schatzmeiſter Herr Gtaotrath 
Biſchoff den Rechnungs bericht über das abgelaufene 
Jahr. Nach demſelben betrug bei dem Lokal- 
verein der Kaiſer Wübelm-Stiftung die Jahres- 
einnahme 233 Mk., die Ausgabe 201 Mk., bei 
dem Zweigverein der Dictoria-National-Invaliden- 
Stiftung die Jahreseinnahme incl. Beſtand 8744 
Mk, die Ausgabe 364 Mz., fo daß am Zahres- 
ſchluß ein Bermögensbeftand von 8380 Mk. ver- 
blieb. Nachdem decharge ertheilt war, wurden 
in den Kusſchuß für beide Stiftungen als Vor- 
ſitzender Oberbürgermeiſter Delbrück, Stellver- 
treter Stadtrath Claaſſen, Schatzmeiſter Stadt- 
rath Biſchoff, als Beiſitzer Kaufmann Momber 
und Sanitätsrath Dr. Wallenberg, als Reviſoren 
Commerzienrath Berger und Gladirath Penner 
wiedergewählt. 


* [Gemerbeverein.] Geſtern Abend hielt vor 
Herren und Damen Kerr Regierungs- und Medi- 
zinalrath Dr. Bornträger einen Vortrag über 
„die Hand in hygieniſcher Beziehung“, welcher jo 
ſtark beſucht war, daß der Saal kaum ausreicte, 
um die Zuhörer aufzunehmen. den intereſſanten 
Recht, wenn er behauptet, „die Loni paßt zur 
Baderin, weil fie jo eiwas Dervindliches an ſich 
hat“. Ein überraſchend ſchönes und natürliches 
Spiel entwickelte auch Michael Dengg als Jörſter. 
Namentlich das zweite und fünfte Bild geſtaltete 
er künſtleriſch faft zu den genußreichſten des 
Abends. Mi ihm wirkte dazu Thereſe Dirn- 
berger als ſeine Zrau und Thereſe Soller als 
die ulte Wab'n. Die angenehme Erinnerung des 
vorigen Jahres friſchten auch Joſeph Meth 
(Leonhard) und Hans Maier (Hias) wieder auf, 
und alle zujammen, Haupt- und Nebenrollen, 
Dolk, Tanz und Zitherſpiel verwoben ſich wieder 
zu einem Geſammtbilde, wie ich es, natürlich 
mutatis mutandis, in gleicher Dollendung nur 
bei den Meiningern geſehen habe. 

Einzeine von den Schlierſeern ſprechen mit 
erſichtlicher Rückſicht auf uns recht deutlich, andere 
weniger, aber was das Ohr von dieſen noch er- 
haſchen konnte, wurde verweht durch das 
Geräuſch, das die leider zahlreich Zuſpätkommenden 
verurſachten. Die Höflichkeit iſt auch in der 
Oeffentlichkeit eine Zier. P. 


Nr n nr ee 


8 
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Dienftboten eke. Es iſt eine grobe Unſitte, wenn 
Kunden Backwerk, Fleiſch. Jon, Käſe mit den Händen 
anfaſſen und wieder zurücklegen oder gar mit dem 
Nagel von der Butter Proben abnehmen; es iſt das 
ebenfo unfauber wie gefährlich. Ebenſo tadelnswerth 
iſt es, wenn Geſchäftsleute dulden, daß ihre Ver⸗ 
käufer von Eßwaaren (Fleiſchwaaren-, Backwaaren-, 
Bonbon-, Opſigeſchäfte, Krämer. Meiereien) unſaubere 
Hände haben, mit dieſen bald Käſe, bald Zucker, bald 
Früchte anfaſſen und das Einwickelpapier mit ange- 
feuchteten Fingern abreißen; wenn auch für jede 
Art von Eßwaaren, insbeſondere für jedes Gefäß 
mit Zucker, Bonbons, Datteln, Dörrobſt, Backobſt 
u. ſ. w. u. f w., beſondere Löffel und reine Papier- 
Unterlagen auf den Waagen vorhanden find, in jedem 
ſolchen Geſchäfte follten Waſchgeräthe in ausgiedigem 
Maße vorhanden fein. Hier jollte das Publikum ein- 
greifen, ohne erft Polizeimaßregeln abzumarten, indem 
es in unfauberen Geſchäften nicht kauft. Endlich iſt es 
auch eine große Unvorſichtigkeit und Unreinlichkeit, 
Bücherſeiten mit angefeuchteten Fingern umzudrehen. 
Was durch Reinlichkeit der Kände zu erreichen iſt, 
zeigen die großen Erfolge der modernen Chirurgie. 
Liebig fagt: „Der Seifenverbrauch iſt überall ein Maß 
der Cultur des Volkes.“ Er iſt aber auch ein Maß 
für den Werth, den ein Volk auf feine Geſundheit 
legt. Wer nicht erkranken will, der lege Werth auf 
Reinlichkeit. die Seife ift das beſte hugieniſche 
Schunmittel der Bölker, und jedes Vola, jede 
Familie, jeder Menſch — ſie alle haben diejenigen 
Seuchen, die fie nach der Höhe ihres Reinlichkeits⸗ 
ſinnes, zumal nach dem Grade der Reinhaltung ihrer 
Hände, verdienen, 


* [Artefiiher Brunnen]. Eine intereſſante 
Nachricht erhalten wir aus u ıjerem jüngften Bade- 
orte Hela. Im Auftrage der Geſellſchaft „Weimfei” 
iſt daſelbſt zwiſchen Herren- und Damenbad unter 
Aufſicht des Herrn Dr. Aumm von Herrn Brunnen. 
bohrer Beſch aus Danzig ein arteſiſcher Brunnen 
gegraben worden. Derſelbe ift bis auf 106 Meter 
Tiefe und größtenibeils durch Sand geführt 
worden. Nach Durchbohrung einer 6 Meter 
ſtarken Braunkohienſchicht ſtieß man auf Kreide⸗ 
und Kalkboden und danach auf Waſſer, das in 
3,20 Meter Höhe mit einer Temperatur von 80 
aus dem Erdboden hervorſpringt, ſeyr klar und 
wohlſchmeckend iſt. 


[Regierungsmaßregel gegen die Kaltblut 
zucht] Im landwirihſchaftticen Derein zu 
Straſchin, wo man ſich vorgeſtern mit der die 
Pferdezüchier unjerer Provinz io jebhaft erregenden 
Frage der Warm- oder Kaltbiutzüchtung ein- 
gehend beſchäftigte, gab Fr. Landrath Dr. Maurach 
mit dem Bemerken, daß er dazu von der Staats- 
regierung autoriſirt ſei, folgende Erklärung ad: 

„Die Staatsregierung ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß fie Weſtpreußen vorläufig als Remonteprovinz nicht 
aufgeben möchte. Es könne aber dahin kommen, daß 
wenn die Beſtrebungen auf Kaltblutzucht durchdrängen, die 
Provinz Weſtpreußen aus der Reihe der Nemonte 
provinzen geſtrichen würde und an ihre Stelle die 
Provinz Schleswig-Holſtein träte, welche dieſes mit 
Freuden begrüßen würde, da es ſeiner Zuchtrichtung 
nach darauf völlig vor bereitet iſt. EEE 

Herr Dr Maurach fügte hinzu: Kein Kaltblut 
donne das leiſten, was von dem preußiſchen 
Nementepferd verlangt wird, Was daſſelbe im 
letzten Feldzuge geleiſtet habe, ſei bekannt und 
ſtehe unübertroffen da, deshalb ſei es doch der 
Mühe werth, über die Frage nachzudenken. Er 
beantrage, daß der Verein zu der Sache Stellung 
nehme und ſich dafür erkläre, Westpreußen 
als Remonieprovinz zu erhalten. 

Der Derein deſcloß nach kurzer weiterer De- 
batte, dieſen Anirag auf die Tagesordnung der 
näcſten Sitzung zu ſtellen. 


* [Ein eigenartiges Meſſer Drama.] In 
längerer Der handlung wurde geſtern Nachmittag 
vor dem hieſigen Schwurgericht die mörderiſche 
Bluttgat verhandelt, weiche am Weihnachts- 
Heiligenabend in Petershagen paffirte: 

Angeklagt war der Arbeiter Hermann Rudolf 
Schmeiß von hier, ſetzt 25 Jahre alt und wiederholt 
vorbeftraft. Im Jahre 1892 war Sch. bereits vor dem 
hieſigen Schwurgericht wegen verſuchten Mordes an- 
geklagt, die Geſchworenen ſprachen ihn damals aber 
nur des verſuchten Todtſchlags ſchuldig und er mußte 
auf 3½ Jahre in das Zuchthaus zu Mewe wandern. 
Aber dort ſcheint man ſeinen rohen, gewaltthätigen 
Sinn nur auf kurze Zeik gebändigt zu haben. Am 
30. Mai. v. J. wurde er entlaſſen und arbeitete zu- 
nächſt auf der Schichau'ſchen Werft. Seine Wohnung 
hatte er in Petershagen; dort wohnte er zujammen 
mit feiner Braut, einer gewiſſen Müller, die vor Gr- 
richt erklärte, ſie betrachte ſich noch immer als 
Braut des Sch. und werde auf ihn warten, dis 
er wieder entlaſſen werde. Am Weihnachts- 
Heiligenabend ging der Angeklagte mit feiner 
Braut und feinem Bruder von der Werft Nach- 
mittags nach Kaufe, fie kauften einige Kleinigkeiten 
ein, unterliegen auch nicht, einige Quantitäten Schnaps 
und Bier zu genießen und für den Hausbedarf eine 
„Dierkantige“ aus den „Drei Grazien“ einzuhaufen. 
Dann ging man in etwas gehobener Stimmung nach 
Hauſe, doch blied Schmeiß nicht hier, ſondern befuchte 
mit ſeinem Bruder eine Schweſter in Ohra. Dort 
trank man auch noch etwas und Schmeiß ging wieder 
nach Petershagen, wo er Abends gegen 9½ Uhr an- 
nam Er felbit meint, daß er nicht allzu betrunken 
gewelen fei, doch ſei er im Zuchtnauſe durch mehr- 
jährige Entbehrung geiſtiger Getränke für dieſe wenig 
empfänglich geworden und habe gefühlt, wie inn 
Uebelkeit ankam. Nun habe er fih auf die Straße 
begeben; als er wieder an die Pforte ſeiner Wohnung 
gekommen ſei, habe an derſelben ein Mann geſtanden, 
mit dem er in Wortwechſel gerathen ſei. Schmeiß gab 
an, daß er dem Manne, erregt durch geiſtige Getränke, 
Ohrfeigen angeboten und gegeben habe, plöglich habe 
er, wie durch einen Nebeiſchleier, den Arm des 
Mannes, mit einem Meſſer bewaffnet, vor feinem 
Kopfe geſehen und eine Wunde geſpürt. Wieder 
ſei dann der Mann auf ihn losgekommen 
und da habe er ihn angegriffen, da habe er ſein Meſſer 
gezogen und darauflosgeſtoccgen. Er habe noch ge- 
ſehen, daß der Mann etwa 25 Schritte lief und dann 
niederfiel. Das hade ihn ernüchtert und er ſei auf der 
Liegenven losgegangen, der gerade jeinen letzten 
Seufzer ausgehauht habe. Dann habe er den Kopf 
verloren, haſtig Abſchied von den Seinen genommen 
und ſich verborgen gehalten, bis die Polizei ihn nach 
einigen Tagen eifrigſten Suchens entdeckte. Das Schickſal 
hatte bei der That ganz eigenartig gewaltet. Der 
Erſtochene war der Arveiter Johann Felgenau, der 
um dieſe Zeit eigentlich eine Strafe von einem Jahr 
im Gefängniß von Oliva abbüßen jollte, nachdem er 
vorher bereits eine ganze Anzahl — im ganzen 16 — 
Freiheitsſtrafen erlitten. Es war aber dem 23 jährigen 
MNenſchen der Drang gekommen, ſich die Weihnachts ⸗ 
tage über in Freiheit zu amüſiren und er war am 
Heiligabend aus dem Olivoer Gefängniß ausgebrochen 
und entſprungen. Bis Petershagen, in die Nähe der 
Wohnung ſeiner Mutter, war er gerade gekommen, 
da ſetzte das Meſſer des iß feinem Ceben ein 
Ziel. 5. verſtarb in kurzer eit. Neben der 
erich» ferd man ein Mefler egen, offen und 
mit Blut bedeckt, das beweiſt, daß die Angabe des 
Angeklagten, Felgenau have ihn mit einem Meſſer 
verletzt. richtig fein kann: Die Zeugen ſchilderten, daß 
Schmeiß die Schlägerei begonnen habe, indem er den 
ihn gar nicht im Wege ſtehenden Jelgenau anrempeite. 


Ausführungen des Redners entnehmen wir 


Folgendes: 

Die Menſchenhand iſt ein Unikum in der Natur; kein 
Thier hat ein gleich vollkommenes Organ. Die menid- 
liche Hand vereinigt große Kraft mit großer viel- 
geſtalliger und detaillirbarer Beweglichkeit; ſie eignet 
ſich zu unzähligen Functionen und läßt ſich durch 
keinerlei Werkzeuge erſetzen; fie iſt das „Werkzeug 
aller Werkzeuge”, wie Anaragoras jagt. Die Hand iſt 
von den Menſchen daher jtets aufs höchſte geachtet 
worden und hat in natürlicher wie übertragener Be- 
deutung in zahlreichen Sprüchen Verwendung gefunden; 
fie iſt nach Melchers Ausſpruch für den Handwerker 
das, was das Kapital für den Kaufmann und das 
Wiſſen für den Gelehrten iſt; fie hat jenem fo 
wichtigen Han dwerhkerſtande den Namen ebenſo gut 
gegeben, wie jedem Handel und jeder Handlung 
überhaupt, und ihre Verwandtſchaft mit dem Menſchen⸗ 
geiſt zeigt ſich nicht nur in den Künſten, ſondern auch 
in der Handſchrift, die zugleich den Charakter des 
Schreibers widerſpiegelt. Dieſe für den Menſchen ſo 
werthvolle Hand bedarf daher bejonderen Schutzes — 
Hygiene der Hand; ſie bedingt aber auch bei ihrer 
Dielgeſchäftigkeit vielfache Gefahren, indem fie einer- 
ſeits zur Entftehung von Krankheiten bei ihrem Träger, 
ander erſeits zur Uebertragung von ſolchen auf andere 
Perſonen Anlaß giebt — Stellung der Hand in hngie- 
niſcher Beziehung. Dieſes letztere wichtige Thema iſt 

5 auch von der Wiſſenſchaft bisher nicht genügend be- 
achtet worden. 

Zunächſt handelt es ſich um die durch Gifte ent- 
flegenden Gewerbekrankheiten. Phosphor, Queck- 
füber,. Arjenik, Blei und viele andere Metalle 
ſind zwar giftig, werden aber in der Technik viel 
gebraucht. Wer mit dieſen Stoffen zu arbeiten hat, 
iſt ſchweren Gefahren ausgeſetzt, z. B. erkrankten 
früher in manchen Zündholzfabriken bis 40 Proc. aller 
Arbeiter an der Phosphorkrankheit. Alle dieſe Er- 

krankungen geſchehen dadurch, daß das Gift, zumal 
durch Mund und Naſe, in den Körper des Menſchen 
| dringt, großentheils als Staub bei der Athmung, zum 
Theil aber auch vermitiels der Hand. An dieſer 

bleiben bei der Arbeit kleinſte Gifttheilchen haften; die 

überall geſchäftige Hand wiſcht dieſe Theilchen unbeab- 

ſichtigt bei ihren Bewegungen an die Kleider, den 

Körper, das Geſicht, Haare und Bart, kratzt ſie in die 

Haut, bringt ſie an die Nahrungsmittel etc., und auf 

dieſe Weiſe vermittelt ſie die Einführung in den 
Körper. Solches iſt 3. B. bei den Buchdruckern, die 
mit Bleileitern arbeiten, bei Malern mit Bleijarben 
beobachtet. Ein befonders beweiskräftiges Beiſpiel iſt 
dies: In Böhmen werden die Granaten von den 
Arbeitern in ihrem Wohnhauſe mit Bleiſcheiben, auf denen 
Schmirgel angebracht iſt, abgeſchliffen; dieſen Schmirgel⸗ 
und Bleiſtaud wiſcht der Arbeiter mit den Händen 
ab, die er ſelten reinigt, auch nicht vor dem Eſſen; die 
Folge iſt, daß er allein an der Bleikrankheit erkrankt, 
nie aber Frau und Kinder, die im ſelben Raume leben. 

Bei manchen Handwerkern entſtehen nur Erkran- 
kungen der Hand, die den Körper garnicht oder felten 
ergreifen, fo die ſogenannte Paraffinhrätze bei Arbeitern 
in Paraffinfabriken, Hautausſchläge und Entzündungen 
bei Hutmachern, Slachsſpinnern, Tapeten und Kunſt⸗- 
dlumenfabricirern, Maurern, Zuckerfabrikarbeitern und 

ar in Folge des Gebrauches ſcharfer Beizen, des 

alkſtaubes und anderer Schädlichkeiten; bekannt find 
auch die Handerkrankungen der Wäſcherinnen. 

Zur Vermeidung dieſer Krankheiten ſind verſchiedene 
Maßnahmen getroffen, die theils auf geringere Ver- 
wendung dieſer Gifte, theils auf Zulaſſung von nur 
kräftigen und erwachſenen Männern zur Arbeit, theils 
auf Abiug des Staudes u. . w. abzielen. Insbeſondere 
iſt aber auch auf Reinlichkeit, zumal auch der Hände, 
hingewirkt. die Wände müfjen abmwafchbar fein, es 
müſſen beſondere Kleider bei der Arbeit getragen werden, 
im Arbeitsraume darf nicht gegeſſen, gekocht, geraucht 
werden, und vor allem müſſen außerhalb reichliche 
Waſchgelegenheiten vorhanden ſein, wo ſich die Ar- 

dei Hände vor dem * und 1 5 
e 

ae 2 die Gewerbekrankheiten ſehr herabzu- 

ndern. i ; 
Bon allgemeinerem Intereſſe find die durch 
Bahterien hervorgerufenen Krankheiten, wie Schwind⸗ 
ſucht. Typhus, Ruhr, Pocken, Scharlach, Maſern, 
Wundroſen, Diphtherie, Influenza, Keuchhuſten, 
Cholera, Peft, Mikorand, Blutvergiftung u. ſ. w. Die 
ganze uns umgebende Welt iſt mit Bakterien, von 
denen aber nur wenige Arten ſchädlich ſind, erfüllt, 
ins beſondere find alle Gegenſtände mit ihnen bedeckt; 
auch an unſeren Kleidern und an unſerem Körper 
ſchleppen wir Millionen von Bakterien mit uns herum 
— in dieſer Hinſicht ſind wir alle Millionäre; und die 
Hand, die treue Dienerin, die alles anfaſſen muß, 
fammelt unbewußt überall und bei jeder Berührung neue 
Bacterien auf und hält ſie in ihren Rinnen und Falten 
und beſonders an und unter dem Nagel feſt. Unſere 
1 Hand iſt daher Anſteckungen leicht ausgeſetzt, zumal 
wenn wir kleine Wunden daran haben. So entitehen 
die bekannten zahlreichen Entzündungen an den Händen 
(Rothiauf. Umlauf, Nagelgeſchwür, Roje, Wurm u. ſ. w.), 
jo die Leichenvergiftungen, der Mundſtarrkrampf, der 
Dil;brand, auch die Krätze, fo auch die Kuhpocken bei 
Mägden, welche euterkranke Kühe melken; jo kommt 
es auch, daß Unterſuchungen zahlloſe Bakterien, auch 
zum Theil ſchädliche, an den Händen nachgewieſen haben, 

die nur ſehr ſchwer zu beſeitigen ſind. 

Wenn nun die Hand ſelbſt viele Bakterien an ſich 
hat, fo giebt fie auch ſelbſt bei Berührungen leicht welche 
* ab. So kommt es, daß Gegenſtände, die wir häufig 
anfaſſen, voller Bakterien ſind, ſo z. B. das Geld (an 
einer ſpaniſchen Note wurden einmal 19000 gefunden), 
fo alte Bücher, Atlanten, beſonders an den ſchmutzigen 
Stellen, Spielzeug u. ſ. w. So können natürlich 
auch Krankheiten verbreitet werden. An ſeinem eigenen 
Körper pflanzt der Menſch durch die Hand Roſe, 
Eiterungen, Milzbrand fort, erregt ſich Augen- 
entzündungen durch Einwiſchen unreiner Stoffe ins 
Auge. Auf andere überträgt er Mundkranzheiten, 
Wochendenſieder. Augenkrankheiten, 3. B. auch die 
gefürchtete ranuloſe, ſei es durch die Finger direct, 
pi es indirect durch Taſchentücher und Fandtücher. 
eiter find Scharlach und Maſern wiederholt durch 
Briefe. Cholera durch das Waſchen der Wäſche weithin 
verſchleppt worden. Daher wird jeder, der einen an- 
ſtechenden Kranken oder Kleider oder andere Sachen 
von ihm anfaßt, Anſteckungskeime an ſeinen Fingern 
bekommen und kann nun ſich und andere weiter an- 
ſtechen. Und je weniger jauber jemand mit feinen 

Känden iſt, defto eher wird er anſteckend wirken. 
Daraus folgen nachſtehende Regeln: 1) Man faſſe 
anitechende Kranke nicht unnöthiger weiſe an. 2) Muß 
man ſie anfofjen, fo feife man ſich jojort nachher die 
Hände gründlichſt mit warmem Waſſer ab unter be- 
mderer Berückſichtigung der Nägel. 3) Man eſſe nie 

Krankenzimmer. 4) Wer im Krannenzimmer 

gu thun hat, vermeide es, ſich mit Nahrungs- 

mitteln zu beſchäſftigen und andere Menſchen 

berühren und waſche ſich 5) vor jedem 

en. Trinken, Rauchen wiederum gründlichſt 

die Hände. Aus Arankenhäufern ſollte niemand, der 

einen anſteckenden Kranken beſucht hat, entlaſſen 

g werden, ehe er ſich die Hände abgeſeiſt hat; hierzu 
müßten Maſchgeräthe beſchafft werden. Dieſe Regeln 

follten zum Theil immer Geltung haben, d. h. man 

wa che ſich ſtets ſofort, wenn man etwas Unſauberes 

— ak, und ausnahmslos vor jedem Eſſen. Die 

N Wen 2 für die Waſchtoiletten Sprüche ſlicken, 

E etwa: Keine Mahlzeit ohne Seiſe — erſt waſchen, 
17 ann naſchen — nie zur Nahrung greifen ohne Hande 
3 denen. Dor allen Dingen ſollten die Kinder zu dieſen 

n Waſchungen angehalten werden. Ins- 
2 follten ſich alle, die mit Nahrungs- 
rn zu thun haben, die größte Reinligkeit fur 
ar machen. Das gilt von den Landleuter bezüglich 

Butter und Milch, die ſehr viele Bakterien ent- 
len, die Butter übrigens mehr noch als die 

—— garıne, von den Zleiſchern, Bäckern und Condiloren, 
x den Krämern, Hausfrauen. Köchen, Köch innen. ö 


Nach ber 7 biutete Schmeiß aus einer Stirnwunde, 
die er von Zelgenau erhalten haben will. Der Ange- 
klagte zeigte feinen Hut vor, der an der Krempe durch- 
ſchnitten if, Im Gefängniß it Schmeiß von Ferrn 
Sanitätsrath Dr. Farne an einer Kopfwunde be- 
handelt worden. Herr Kreisphyſicus Dr. Steger be- 
richtete über das Ergebniß der gerichtlichen Opduction. 
Der Stich hatte das Herz des Felgenau durchbohrt und 
fofort tödtlich gewirkt. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten der Körperverletzung mit nach- 
folgendem Tode ſchuldig und ſchloſſen mildernde Um- 
ſtände aus. Der Gerichtshof erkannte, über den auf 


Nebenſtrafen. 


* [Gerfhiffer-Berein.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Navigationsſchullehrers Döbler fand geſtern im 
Kaiſerhof eine ſehr lebhaft beſuchte Verſammlung ſtatt. 
Es wurden hauptſächlich Berathungen über den dem- 
nüchſt in Berlin abzuhaltenden Congreß des Nautiſchen 
Bereins gepflogen. Man vbeſchloß, zu dem Congreß 
einen Delegirten des hieſigen Vereins ju entſenden. 


* Unfall - Schiedsgericht. ] In der unter dem Vor- 
ſitz des Herrn Regierungsaſſeſſors v. Heyking geſtern 
abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section 4 der nordöſtlichen Baugewerks - Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, welche durch Ferrn Zimmermeiſter Herzog ver- 
treten war, ſtanden zwölf Berufungsklagen zur Ber- 
handlung. In zwei Jällen wurde die Genoſſenſchaft 
zur Zahlung einer höheren Rente verurtheilt, in ſechs 
Fällen erjolgte Klageabweiſung und zwar betrafen drei 
Fälle die erſimalige Regelung des Entſchädigungsan : 
ſpruchs und drei Fälle Rentenerhöhungsanträge. In 
vier Fällen wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 


[Preuß. Klaſſen-Lotterie.] Bei der heute 
Vormittag begonnenen Ziehung der 198, preuß. 
Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 36 915, 

Fu von 1500 Mu, auf Nr. 124 125 
2¹ 1 


* (Mashenfeft des Danziger Rudervereins. ] Geftern 
Abend feierte unter ſehr zahlreicher Theilnahme ſeiner 
activen und paſſiven Mitglieder der Danziger Ruder- 
verein ſeinen diesjährigen Maskenball im großen 
Saale des Schützenhauſes, der mit Sportsemblemen 
und ſonſtigen Decorationen prachtvoll ausgeſchmückt 
war. Ein buntes Gewimmel der verſchiedenſten Masken 
promenirte unter den Klängen der Mufik der Theil⸗ 
ſchen Kapelle, bis Prinz Carneval als König Aegir in 
einem Boote, getogen von Eisbären und Fröſchen und 
flankirt don Raderern des Bereins, in der ſchmucken 
Tlubtracht feinen Einzug hielt und die Bäfte mit einem 


ſich gleich ein ſchwieriger Ruderertanz. von zehn Herren 
ausseführt, der ungetbeilten Beifall fand, Alt und Jung 


Gittersberg die Uebungen geleitet. Der Tanz geſiel 
ungemein und mußte auf ſtürmiſches Verlangen da capo 
geleiſtet werden. Dang ging es zur Takel; nach der⸗ 
ſelben dauerte das fröhliche Treiben und der Tanz noch 
lange fort. 


*Kleinkinder-Bewahr-Berein Langfuhr.] Dem 


28 Mitglieder ausgeschieden und 57 neu beigetreten, jo 


® 


Major Ta uch. 
* (Befihtigung.] Auf Veranlaſſung der haiſerl. 


unter Leitung des Herrn Poſtkaſſirers Bolle die 
C. F. Noell'ſche Wagenfabrik hier. Die Herren, 
25 an Zahl, wurden von dem Beſitzer Hrn. R. G. Rollen 
begrüßt und begaben ſich nach einleitendem Vortrag 
des Procuriſten Herrn E Kolley im techniſchen Bureau 
über Wagenformen, Kaſten- und Geftellconftructionen. 
der durch Zeichnungen und Modelle illuſtrirt wurde, 


der Stelmacherei die nach bis ins Einzeine aus- 
gearbeiteten Plänen von Händen flinker Arbeiter auf 
einer Anzahl Specialmaſchinen ausgeſchnittenen und 
hergerichteten Kaſten- und Rädertheile. wie Schwingen, 
Säuien, Schweller, Verkleidungsbretter, Speichen. 
Felgen, Naben, Deichſein etc. etc., es wurden 
ihnen ferner die Zuſammenſetzung dieſer Theile. 
die Holzbiegerei und die einzelnen Specialmaſchinen 
zum Auficneiden der Hölzer, zum Jalzen, Stemmea, 
Bohren und Fraiſen erläutert. Aus dieſen durch 
Dampfheizung, die übrigens durch ſämmtliche Fabrık- 
räume führt, angenehm durchwärmten und hellen 
Räumen begab man ſich in die Schmiede, Schloſſerei 
und Dreherei. Auch hier intereſſirte die Ferren 
die große Anzahl Kilfsmaſchinen. durch die es 
ermöglicht wird. die Beſchlagtheile in genauen Profilen 
und ſauder herzuſtellen. Man ging von Maſchine zu 
Maſchine, ſah, wie Geſtellbeſchläge aller Art in den 
großen durch Dentilaloren mit Zugluft verjehenen Eſſen 
weißglühend gemacht, unter Hämmern ausgeſtreckt und 
in Formen gebogen wurden, nahm ſelbſt Biege, 
Streck- und Reißproben an Eiſen und Stahl vor, be- 
obachtete den Gang von Bohrmaſchinen, Schleif- und 
Schmirgelſcheiben und wandte ſich zu den dreh- 
bänken, auf denen achſen und Beſchläge abgedreht, 
Gewinde geſchnitten, Buchſen eingeſetzt und Räder 
genau radial geſraiſt wurden. An Stauchmaſchinen, auf 
denen gerade vier kantige Eiſenſtüche von 100 Milim. 
Stärke weißwarm um 40 Millim. verkürzt a urden, 
vorbei, wandte man ſich dann zu der von der Firma 
vor einigen Johren nach amerikaniſchem Muſter ange- 
ſchafften Einrichtung zum, Erwärmen, Runden und 
Aufjiehen von Nadreifen. Dor den Augen der Herren 
wurden hier auf den Maſchinen Reifen rund gebogen, 
im Glühofen erwärmt, auf der mächtigen Nichtmaſchine 
genau rund ausgeſpannt, über Räder geftreift und in 
Küylvorrichtungen abgekühlt. Mit großem Intereſſe 
folgten die Herren den Verrichtungen der einzeinen 
Naſchinen, die, genügend bedient, in etwa einer halben 
Stunde den Beſchlag von zehn Rädern fertig lieferten, 
Nachdem man noch die Betrievsmaſchine in Augen: 
ſchein genommen, begab man ſich in die im erften 
Stock belegenen Sattler- und Lackirräume. Auch 
je fefielten die Theilnehmer in der Gattlerei Gortir-, 
upf- und Nähmaſchinen im Betrieb und die accurate. 

nach Modellen und genauen Zeichnungen hergefteliten 
Matratzen, Cehnen- und Kiſſenpolſterungen in ihren 
hübſchen Muftern, wie außer den in der Lackirerei ur 
Jar bedereitung erfor derlichen Maſchinen die Bearbeitung 
ter Flächen und die accurate Ausführung der 

hönen und vollen Farben der Lachirungen. Nachdem 
noch die Holzläger der Firma, die Dorräthe an Wagen 
und Schlitten, die eigenen Wagenmodelle und die 


3 


Gefängniß lautenden Antrag des Staatsanwalts hin⸗ f 0 2 l 4 5 
ausgehend, auf eine jährige Zuchthaus ſtrafe und Heitzerſchüters in Danzig hat ein jeder Keſſelbeſitzer 


donnernden Kip Kip Hurrah begrüßte. Daran ſchloß 


wirbelte dann in kecker Mashenfreiheit herum, bis dicht vor 
der Demaskirung ſteben Paare in ganz eigenartigen, 
aparten Pirouetten-Koſtümen erſchienen und einen hier 
noch nicht aufgeführten reizenden Tam dar brachten. 
Auf die Einſtudirung deſſelben war großes Gewicht 
gelegt worden und es hatte die Balletmeiſterin Fräul. 


uns vorliegenden Jahresbericht des Vereins pro 1897 
entnehmen wir Folgendes; Im verfloſſenen Jahre find 


daß der Verein jetzt einſchließlich 3 Ehrenmitglieder 
250 Mitglieder mit 359.90 Uk. Quartals beiträgen zählt, 
während am Anfange dieſes Jahres nur 221 Mu- 
glieder mit 316.90 Mh. Quartalsbeiträgen ihm ange- 
örten. Mit 106 angem ideten Kindern ſchloß das 
Vorjahr, neu aufgenommen wurden 58, während 76 

abgingen, fo daß am Galufje dieſes Jahres 88 Kinder 
in der Lifte geführt wurden. Bei 257 Beſuchstagen im 
Jahre ergiebt dies 20879 angemeldete Tage. Die 
Marimatzıffern waren im erften Quartal 82, im zweiten 
77, im dritten 85 und im vierten Quartal 91. Nach 
der Kaſſenüberſicht hatte der Berein Ende 1896 einen 
Beſtand von 13835 Mark, Ende 1897 einen ſolchen 
mit 17 66 Mk. Zum Porſitzenden wurde in der letzten 
Dorſtandsſitzung Herr Stadtrath v. Rofynskt ge- 
wählt und Herr A. Peters mit der Vertretung des 
Vereins nach außen beauftragt. Als deren Stellver- 
treter wählte man die Herren Director Kuhnow und 


Oberpofldireclion hier beſucten geſtern Vormittag 
gegen 11 Uhr die zur Ausbildung bei den einzelnen 
Poſtämtern in der Provinz befindlichen Poſteleven 


in die Fabrik ſeldſt. Hier ſahen die Herren zuerſt in 


u 


ſonſtigen der Fabrik geſchützten Neuheiten, u. a. die 
neuen Doppeljugbracen, die auch bei der Poſt zur 
Einführung gelangen, in Augenſchein genommen, ver- 
abſchiedeten ſich die Herren hochbefriedigt und mit 
herzlichem Danke für das Geſehene. 


*[Praktiſcher Heizer curſus.] Im laufenden Jahr: 
wird von dem weſtpreußiſchen Derein zur Ueberwachung 
von Dampfkeſſeln wiederum ein pragktiſcher 18 
eurfus in Damig abgehalten werden. Der Eurſus 
findet gleichzeitig an einer ſtationären Keſſelanlage und 
an einer Cocomobile ftatl, Er beginnt am 18. März 
und dauert bis incl. 19, März. Die Unterbringung des 


ſelbſt 3 beſorgen. Die Anmeldung hat bis ſpäteſtens 
den 25. Februar dei dem Verein zu erfolgen. 


[Schwurgericht] Heute begann ein smeitägiger 
Prozeß wegen Körperverletſung mit tödtlichem Aus- 
gange, der ſich gegen folgende Arbeiter: Johannes 
Brieski, Julius Voß, Julius Liß, Jacob Wenta 
und deſſen Bruder Joſef Wenta, alle in der Gegend 
von Lisniewo zu Haufe, richtete. am 4 November 
v. J. war Jahrmarkt in Sierakowitz, zu dem ſich auch 
die Angeklagten eingefunden hatten. Nach dem Markte 
iſt eine große Schlägerei entflanden, in welcher der 
Pächter Alexander Korſchallke durch Hiebe mit Anütteln 
und anderen gefährlichen Werkzeugen fo verletzt wurde, 
daß er kurze Zeit fpäter verſtarb. Ferner wurde der 
Schneider Leo Korſchallke ſo furchtbar zugerichtet, daß er 
ärztliche Hilfe nachſuchen mußte. Die beiden Unthaten 
wurden den fünf Angeklagten zur Laſt gelegt. Dieie 
ſind blutjunge Burſche, mit Ausnahme des einen noch 
nicht im mititärpflichtigen Alter, fie beſtreiten zum 
größten Theil die That, Es ift daher ein umfang- 
reicher und wegen der Mitwirkung des Dolmeiſchers 


umſtändlicher Zeugenbeweis erforderlich, ſo daß die 


Derhandlung zwei Tage dauern wird, 


[Polizeibericht für den 11. Februar.] Derhaftet!: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 8 Obdachloſe. — Ge- 
funden 1 neuer Kinder-Gummiſchuh, Vormundſchafts- 
beſtallung für Frau Hochfeld. Anweiſung auf ärztliche 
Behandlung für den Arbeiter Pioch, 1 Schlüſſel. abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection; 
1 braunes Jaquet, abzuholen vom Bierverleger Herrn 
Wuütkowski, Jopengaſſe 5. — Derloren: 1 Portemonnaie 
mit ca. 10 Mk., Armenunterſtützungskarte auf den 
Namen der Wittwe Scharpeter, 1 Portemonnaie mit 
ca. 7 Mk., abjugeben im Sundbureau der Königl. 
Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 

® Reufahrmaffer, 11. Febr. Heute Vormittag war 
der Augenarzt Herr Dr. Helmbold aus Danzig hier 
und unternahm in der Schule eine Unterſuchung der 
Kinder auf Granuloſe; morgen werden die Unter- 
ſuchungen fortgeſetzt. 

O Grauden;, 10. Febr. der Druckerlehrling 
Bernhard Kurzunski von der „Gazeta Gru- 
dziadzza“, welcher voor nahezu vier Wochen wegen 
Zeugnißverweigerung verhaftet worden war, 
iſt aus dem Gefängniß entlaſſen worden. 
Rurinnskı hat den Namen des beireffenden 
Arlikelſchreibers niht genannt. Genau gerechnet 
der charankterfene Jüngling Kurzynski drei 

den und ſechs Tage im Gefängniß zugebracht. 
5 der ganzen Sache, in der man auf das 
Zeugniß des K. beſtand, ſoll es ſich nur um eine 
Uebertretung handein. 

dd. Gtoip, 9. Febr. Herr Candrath, Geh. 
Regıerungsrath v. Puttkamer, hierſelbſt, hatte 
fin im vorigen Jahre geirrt, als er auf Grund 


des § 10 des früheren preußiſchen Preßgeſetzes 
oon 1851 — der zwar noch theilweiſe bar 


weſen etc, aber nicht mehr in der früheren 


Zaſſung und dem früheren Umfange zu Rech de. 
De misporfleher 


ſteht — eine Verfügung an die A 

des Kreiſes Stolp erließ, nach welcher das 
„Reicsblatt“ und der deutſche „Bauernfreund“ 
beſchlagnahmt werden ſollten, wenn ſie in Der. 
ſammlungen des Bauern-Bereins „Nordoft” 
vertheilt würden. Die hierauf im Inſtanzenwege 
bis ans Miniſterium des Innern ergangenen Be- 
ſchwerden haben das Reſultat gehabt, daß der 
Miniſter des Innern wie folgt entſchieden hat: 

„Die allgemeine Verfügung des Herrn Landraths 
v. Butikamer in Stolp an die Polizeibehörde iſt auch 
bereits zurüdigenommen worden. Die Amtsvoriteher 
find fämmtlia, angewieſen, die Vertheilung von Druck⸗ 
ſchriften — (abgeſehen von Bekanntmachungen, Plakaten 
und Aufrufen an öffentlichen Orten, ſo lange die polizei- 
liche Erlaubniß dazu nicht ertheitt iſt) — nicht iu ver- 
hindern.“ 

Es können alfo „Reichsblatt“ und „Bauern- 
freund“ ebenſo wie andere regelmäßig erſcheinende 
Zeifungen auch in Puttkamerun an öffentlichen 
Orten ungehindert vertheilt werden. 

” [Imwei Eintauſendmarkſcheine verbrannt.] Einen 
herben Berluft hat durch eigenes Verſchulden ein Be- 
ſitzer dei Pobethen in Oſtpreußen erlitten. Er halte ſich 
die Summe von 2000 Nx. in zwei Tauſendmarkſcheinen 
geliehen und zunächſt in einem beſonderen Couvert 
unter feinen übrigen Papieren im Schräbtiſche ver- 
wahrt. Bald darauf kam er auf den Gedanken, ſeine 
Papiere, unter denen fin auch viele werthloſe befan- 
den, zu ordnen. Beim „Aufräumen“ ſtechte er nun 
auch, ohne es zu merken, die beiden Tauſendmark- 
ſcheine in den Ofen, was ihm ſpäter natürlich ſehr leid 
gethan hat. 


Standesamt vom 11. Februar. 


Geburten: Gaſtwirth Richard Drechsler, T. — 
Arbeiter Julius Brohhe, S. — Geprüfter Heizer Joſeph 
Janco, T. — Königlicher Schutzmann Auguſt Rohnert, 
S. — Schneidermeiſter Robert Lug S. — Schiffbau⸗ 
techniser Karl Schmidt, T. — Praktiſcher Arzt 
Dr. med. Paul Karpinski; S. — Maurergeſelle Michael 
Schmidt. S. — Kaufmann Mag Cöwens, T. — Kutſcher 
. — Schloſſergeſelle Herm. Müller, S. 

Aufgebote: Schmiede-Schirrmeifter Karl Hermann 
Conrad und Hedwig Rofalie Florentine Wehrmeiſter, 
beide hier. — Swiffsfimmermann Johann Heinrich 
Otto Köpke zu Heubude und Ottilie Auguſte Scher- 
mwotki, geb. Bartſch hier. — Fabrikarbeiter Heinrich 
Kari Lange und Clara Röhl zu Hagen. — Rentier 
Karl Friedrich Yofepy Arusjewshi und Wilhelmine 
re er ei bier. 3 ö 

eirathen: Kgl. Gerichts-Kctuar Ernst St 
Selma Kund. — Poſtbote Johannes Ned un 2 
Nundt. — Bäckergeſelle Auguft Orlowehi und Meta 
Schmidt. — Schhmiedegeſeue Guftao Endruſcheit und 
Barbara Winter. — Schiffszimmergeſelle Albert Dorſch 
und Helena Wulff, ſämmtlich hier, 

Todesfälle: Matroſe der 4. Compagnie, I. Matrofen- 
Divifion, Emil Robert Schlonske, 22 J. — Wittw 
Charlotte Emma Schulz. ged. Rauter, faft 66 J. — 
Schneidermeiſter Georg K auſe, 753. — T. d. Kanzlei 
Diätars Theodor Tolkmitt, faſt 2 M. — T. d. Haus- 
dieners Hermann Schenkel, 10 N. — S d. Kutſchers 
Eduard Riede. 4 Stunden. — Wittwe Eva Schwilshi, 
geb. Schramomski, 72 3. — S. d. Arbeiters Iranz 
Scheer 2 J. 4 N. — Frau Marie Helene Shmielemshi, 
geb. Schröder, faſt 56 3. 


Schiffsliſte. 
Reutahrmafjer, 10. Februar. Wind: NO. 
rn Fortuna (Sd.), Bruns, Rotterdam, 
er. 
Geſegelt: J. C. gacobſon (Sd. ), Dei Genua, Zucker. 
11. Februar. Wind: NNW. 
a ae A Bialke, St. Davids, 
.— Ella 8 
— „ Erichſen, Hamburg (via Ropen« 


res 


* 
+ 


Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 13. Februar, 


Gi. Marien. 8 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 5 Uhr 
Herr Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 91/ 
Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula 
der Mittelſchule (Heil. Geiſigaſſe 111) Herr Con- 
ſiſtorialrath D. Franck. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Candidat Liedtke. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe, Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer. 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Nachmittags 5 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
B ichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 
Bibelſtunde in der großen Gacriftei Kerr Archi- 
diakonus Blech. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus - Kirche (geheist). Vormittags 10 Uhr 
Herr Prediger Blech. 

Ev. Jünglingsverein. Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
7½ Uhr Andadıt und Vortrag von Herrn Pfarrer 
Scheffen. Vorbereitung des Familienabends und 
des Jahresfeſtes. Dienstag, Abends 8½ Uhr, 
Bibeibeſprechung. Auch ſolche Jünglinge, die nicht 
Mitglieder ſind, haben Zutritt. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt Kerr Prediger Schmidt. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr derſelbe. Beichte um 9 Uhr früh. Donners - 
tag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelftunde Kerr Prediger 
Schmidt. j 

St. Barbara. Dormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Fuhſt. Rahm. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mutags 12 Uhr Kindergottesdienſt 


Barnifonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 


St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Bor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi, Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ 
um 11½ Uhr. 

teilige Leichnam. Vormittags 9¼ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Dormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Donners - 
tag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Paſtor Scheffen. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Herr 
Pfarrer Voigt. 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 101/, Uhr Herr 
Pfarrer Lutze. 11%/, Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. Abends 6 Uhr Bibelſtunde. 

KHimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Herr Pfarrer Kudert Beichte 9 Uhr. 
Kein Kinder gottesdienſt. — Vorm. 11¼ Uhr Militär- 
gottesdienst, Beich e und Feier des heiligen Abend- 


Herr 


mahls Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. — Donnerstag, Abends 6 Uhr, Miſſions- 
ſtunde. 


Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Ein⸗ 
führung eines Kirchenälteſten. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Erbauungsſtunde 
im Confermandenzimmer. Abends 
Wochentagen kurze Abendandacht. 

Heil. Geiſfkirche (ev.-luth. Gemeinde). Dorm. 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. 


Uhr. Kindergottes dienſt 


1½ Uhr an den 


Nachmittags 6 uhr Kerr Prediger Pubmensay. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag. 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Svangeliſch-lutheriſche Kirche, Feiligegeiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Kerr Prediger Duncker. 
5 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Adegg- Stiftung, Diauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr Paſtor Stengel. 

Milfionsjaal, Paradiesgaffe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung. 2 Uhr Nachmittags Ninber- 
gottes dienſt. 4 Uhr Nachm. Goldaten-Miffion. 6 Uhr 
Abends Theeabend. Montag, Uhr Abends, 
Bundesverfammirng (nur für Mitglieder.) Dienstag, 
8 Uhr Abendsk Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Geſangsſtunde. Dönnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets 
verſammlung. Zreildg, 8 Uhr Abends, Miſſions- 
verſammlung. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Pofaunen- 
ſtunde. Jedermann iſt freundlich eingeladen. 

St. Brigitta, 7 Uhr Frühmeſſe. 9%, Uhr Kochamt 
mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 
en 8 Uhr Hochamt mil deutſcher 

redigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Piarrer Reimann, 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr, Prediger Prengel: 
„Sind die ethiſchen Forderungen Jeſu für den 
MNenſchen erfüllbar?“ 

Baptiſten Kirche, Schießftange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Vorm. 11 Uhr Sonntagsidule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt, Abends 6 Uhr Jüng- 
lingsvereinsftunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr. Dor 
trag, Herr Prediger Haupt. Zutritt frei. 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr, Jahresfeſt des Nähvereins. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Heubude: 


Frauengaſſe 29. 1 Treppe. Religiöſe Derfammlungen: 
Sonntag, Rahm. 3 Uhr, Thema: „Das tauſend- 
jährige Reich.“ Dienstag und Freitag, Abends 
8 Uhr, Sonnabend, Nachm. 3 Uhr. Kerr Prediger 
Pieper. Zutritt frei. 


—— nn 
Danziger Börfe vom 11. Februar. 


Weizen war heute in fefterer Tendenz und reife 
1 M höher, Beiahlt wurde für inländiſchen 5 bunt 
krank 691 Gr. 165 M, 703 Gr. 168 M, 713 Br. 17% 
AM, hellbunt etwas krank 726 Or. und 735 Sr. 178 
M, hellbunt 734 Gr. 180 M,. 732 Sr. und 737 Gr. 
182 M, hochbunt 747 Gr. 186 M, 758 Gr. 188 M. 
weiß 750 Gr. 186 M, 763 Gr. 187 M, fein we 
750 Er. 188 M. 756 Gr. 192 M, ſtreng roth 72 
Er. und 732 Gr. 183 M. 740 Gr. 187 M, für poln. 
zum Tranſit bunt krank 623 Gr. 130 M. bunt 700 
Gr. 135 M per To. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 
132 M. 714 und 722 Gr. 131 M. Alles ner 714 Gr. 
ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche oc 
638 Gr. 137 M, 662 Gr. 142 M, ruff. zum Tran 
große 627 Gr. 93 M per Tonne. — Hafer inländ, 
129, 132 M per Tonne bezahlt, — Grbfen inländ, 
mittel 130 M. poln. zum Tranſit weiße Koch- 130 M. 
Golderbſen 150 M per Tonne gehandelt. — Pferde · 
bohnen inländ. 123½ M per Tonne bez. — Mais 
ruſſ. zum Tranſit 84 M per Tonne gehandelt. — 
Dotter ruſſ. zum Tranſit 125 M per Tonne bei. — 
Heddrich ruſſ. zum Zranfit 10% M per Tonne ge- 
handelt. — Kleeſaaten weiß 24, 28 M. roth 
36, 37 M per 50 Kilogr. bez. — Weizenkleie grobes 
4 M. feine 3.85 M per 50 Kitogr. gehandelt. — 
Noggenkleie 3,90 M per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus etwas matter. Contingentirter loco 61,25 N 
bez., nicht contingenurter loco 41,50 M bei. 


in der großen Gacriftei Kerr Prediger Fuhſt. Mitt - 
woch. Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der 
Sacriſtei Herr Prediger Kevelke. 


Rahm. 2½ Unr Katechismuslehre derſelbe. Frei- Sonntag, Nachm. 3 Uhr. Predigt. Hinter Schidlitz 
tag, Abends 7 Uhr, Bidelſtu de derſelbe. Nr. 44: Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. Jedermann iſt freundlich eingeladen. Prediger Ramdohr. 


Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danſig. 


t- Cheater. 


Außer Abonnement. D. D. D. 
Schlier ſeer 


Bekanntmachung. 


Den Eltern, Pflegern und Dormündern ſchulpflichtiger, aber 
nech nicht eingeſchulter Kinder, bringen wir in Erinnerung, daß 
die Schulpflicht mit dem Schulaufnahmetermin desjenigen, Halb- 
jahres beginnt, in weichem das ſechſte Cebensiahr vollendet wird, 
und daß die Unterlaſſung der rechtzeitigen, Einſchulung eines 
Kindes die geſetlichen Zwangsmaßregeln zur Folge bat. 
Demgemäß fordern wir hierdurch dazu auf, diejenigen Kinder. 


N Januar 1898 bis 30. Juni 1898 


ihr ſechſtes Lebensjahr vollenden, am 21., 22. oder 23. Märı d. J. 
in den Stunden von 8— 10 Uhr Bormittags, in welcher Zeit die 
Hauptlehrer unſerer ſämmtlichen Dolksſchulen in ihren Schulen 
jar Entgegennahme der Anmeldungen bereit fein werden, bei dem 
Hauptlehrer der Dolksſchule ihres Bezirkes amumelden, 
Zu den Anmeldungen find die Geburts- und Implſcheine der 
Kinder mitzubringen, (1806 
Danzig, den 2. Februar 1898. 


Die Gtadt- Schul- Deputation. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1. Februar 1898 iſt an bemfelber 
Tage n das dieſſeitige Regiſter zur Eintragung der Au⸗ſchließun, 


3. Enſemble-Gaſtſpiel des 
Bauern-Theaters. 


(30 Berfonen.) 
Director: Konrad Dreher, Königlich bayeriſcher Hofſchauſpieler. 


Die 3'widerwurzen. 


Ländliches Charakterbild mit Geſang und Tan in 5 Acten nach 
der gleichnamigen Erzählung von Dr. Herm. von Schmid. 

3 Bearbeitet von Hans Neuert. 

„Einſtudirt und in Scene geſetzt vom Königlich baveriſchen Hol“ 
Schauſpieler Konrad Dreber. 

Derſonen: 

Der Bauer vom Kurfenhof . Naver Terofal aus Schlierſee. 

Stafi, ſeine Tochter. . . Anna Denga aus Egern. 

Toereſe Dirnverger aus Miesbach. 


85. „D. Siedler 


der ehelimen üter ſchaft unter Nr. 139 eingetra en. daß alt mit Gütern von Antwerpen rear Gagat analt bert 2 f ierlee. 
d 5 5 aufmann Blase Almen aus Graubenz für. feine Ehe mi bier angekommen. Dieberectigten C der An 1 Der Maßer. Marit von Lens“ 8 
Minna Log vy durch Vertrag vom 5. Januar 1891 die Gemeinſchaf Empfänger wollen ſich melden bei gri Jofeph Meth aus Schlierſee. 


de Hüter und des Erwerves it der Beſtimmung ausgeſchloſſer 
har, daß Alles. was die graut in die Ehe einbringt und dusch 
roimatt, Beihenke, Glücksfälle oder ſonſt wie erwirbt, die Natu 


les Pre „ e SER 2 
der Forſtgepilfe v. Jachenau Nickl Kopp aus Schlierſee. 
Hans, ein Kohlenbrenner . Veri Niedermeier aus Schlierſee. 
Hies, ein Mildſchütz Mathias Gailing aus Schlierſee. 


F. G. Reinhold. 


ſpart viel Zeit und Geld durch Anſchaffung des 


des vertragsmähig vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 9 2 N 5 ö 
f 2 5 h R st, eine Gennerin „ .. Anna Zerofal aus Schlierſee. 
Graudent, in a a (50 Quittungs bücher, nen Danziger Adreßbuchs. 5 De Tdeintappiücher des 8 .. Schlierſee. 
- — zum Quittiren der Hausmietb Ein Bereichs ebener Fullach Gerbl aus Schliersee. 


Zu haben in der Expedition der „Danziger 
Zeitungs“ zum Preiſe von 6 Mark. 


und 


Zinſen Quittungsbücher 
à 10 Pf. 


Burſchen, Mägde, Bauern, Bäuerinnen. 


Ort der Hand ung In den erſten 4 Acten in der Jachenau, im 
5. Act in ü chen in der Halle des Bürgerbräu auf der 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 28. Januar 1898 iſt an demielbe: 
Tage ın das dlesſeitige Regilter zur Eintragung der Ausidliehun. 


der ehelichen Gütergemeinihaft unter Nr. 137 eingetra en, daf : Thereſlenwieſe. 

dir Kaufmann Adolf Wolff aus Graudenz für feine Ehe mi find zu baben in der Schuhplattler Tant. Schnadahüpfeln. 
Fräulein Anna Sachs durch Vertrag vom 2“ Ausuft 1895 di Expedition der In den Zwiſchenacten: Zither vorträge. (Die Schlierſeer ſpielen 
®emenihaft der Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmune] „Danziger Zeitung“ ohne GS uffleur.) ee 
ausgeimloffen bat, daß Alles, was die Braut in die Ehe einbring | ’’ = Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr, 


Raffeneröhtnung 6! Uhr. 
Sonntag. Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
Zeder Erwachſene bat das Recht ein Kind frei einzuführen. 
Novität. Zam 4, Male. Eine tolle Nacht. 5 

abends 71 Uh. Außer Abonnement. B. B. E. Unwiderruflich 
vorleh es Ener ble Gaſtſpiel des Schlierſeer Bauern-Theaters. 


oder nach Eingehung derſelden, ſei es ſelbſt durch Glücke fälle. 
Se kungen, Groidaften oder Vermächtniſſe erwirbt, die Natu: 
des geietzlich vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 
Graudenz, den 28. Januar 18884 (180. 
g Königliches Amtsgericht. 


Eltern 


verden hiermit auf die 


Süddeutſche Monkad. Auher Asonnement, D, D. A, Cehtes Enfemble-Baftiviel 
a ontag. ußer onnement. „ B. KA. Lehlies - 
Bekanntmachung. Verſicherun sbank = = des Schlierſeer Bauern-Theaters. Der Serrgottichaiter ar 
9 
Zufolge Verfügung vom 1. Februar 1898 it an demſelbe |. 1 E CCC — 
Tac in das dlesſeilige Regiſter zur Eintragung der Ausſchließur | ur Militär dienſt- u. Töchter - EUS ear. 1838 * 
der ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 138 eingetragen, daf ausſteuer TH gegr. 3 - 
der „ fwann vefler Prager aus Grauden für feine Ehe min Karlsruhe aufmerkſam ge- 


Martha Zweig durch Dertrug vom 1. November 1882 die Ge 
e ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 


Graudent, den 1. Februar 1898. (180: 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Genoifenihoftsregifter iſt heute bei der unter Nr.“ 


ELTVILLE %ı 


üben. 
x , Moßliefenant F. hee Wetten ff, Ihr. pig. 
4 4 ge v. Bayern, Sachsen u Württemberg, Ihr l. Hoh. 
inhandiung®®” d Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Tucodor 18 —.— 


Ein Gartengrundſtüch 
in Da sta, ca. 3000 Quadratmeter groß, 62/3 & versinslidh, 
zur Kapitals-Anlage geeignet, mit 4 herrſchaftlichen und 
6 Mittelmonnungen und günſtigen Hypotheken; ferner 

ein Gartengrundſtück, 


Langfuhr, Hauptitrahe, für eine Familie zu bewohnen 
find billig durch mich su verkaufen. da 


nacht. 


Dieſelbe ſchließt unter den 
ünftigiten Bedingungen 


Militär dienſt-Ber- 


ſicherungen, 
urch welche Söhnen beim Ein 


Eine Partie 


werden 3. 2. St., 
6000 Mk. unter d. Werth ⸗ 


einge fragenen in Dümianen domiſlirten Genoſſenſchaft in Jirm. tritt um Militär hä Spazier-Stöcke 

i „ ö 5 9 älfte, auf e. ländl. Kruggrundſt. Wilhelm Werner, 

mit u deihrännier ee ‚worden, dap "en ee Zöchterausfteuer- 5 3 8 Fe: und —— Partie gerichtlich vereideter Grunditüchstagater, 
d ei nen orſtandsmiigliedes, des tsb Bi , „IiLU : Mi . . 

b. Grabomski n Or lik, der Lehrer Guski in Dıimianen 2 Berficherungen, Ich fuhe auf m. neuet b. Grund. Kolzpfeifen N — Are 38, N 


Dor andsmuigliede gewählt worden. 
Berent, den 3. Februar 1898. 
Konig i es Amtsgericht. 


K Bekanntmachung. 
a unfer Genoſſenſchaftsregiſter ift bei der Bank Iudowy 


5 i ü als Ramſchwaare verkauft 
urch welche Töchtern zur Der- ftücher, Cangt. 7. 1, Gtelle 10 bis o 

ene h dievortheilhaftefte] 2000 MU. Merthtage 23000 -K. Nee ter B. 706 er 
Zeise ein beitimmtes Kapital ge-] Deri. 15,000 Jul, Mıethe 1200 M. genen aner . anne 
finert wird. Off. u. B. 70 7 4. d. Exp. d. Sta.er b.] EX edıtton bieler Ze. tung erbet, 
Proſpecte verjendet franco und] Ty N 7 ine d ZA, 
de Auskunft ertheilt En Friſche auge. Murine Wäſche 

te 0 


I wird ſauber und aut geplättet. 
08 553 


Gelegenheitskauf. 

Wegen Todesfalls des allein- 
stehenden Beſitzers iſt e. Pracht 
wirthſchaft von 5 culm. Hufen. 


Suche e. Stelle als Portier ob. 


Bote. B. Haafe, Jungferng. 5,1, 


Ein Conditorgehilft, 


E. G. m. u. H. u Bortſchweiten heute einget 2 ast N Hechte, B 0 Höhe, durchweg Juterrübenbo ändi i 1 
daß an Stelle des Beer en ee ee Michae Die Subdirection. Freitag Marnihalle Stand 159. FR ee oa in einem Plane, bei 24000 M MR Ind 
Neumann u air als Borltandemttalied — Hammerschmidt. J. Hevelhe, geb. Krefit. D Treppenpfaſen 1 Ne e n gelegen] Gehalt 40—50 M bei (1437 

g — 2 : 1 verka b 
Ba en Falun 1698. a (179. Er en npfoften Näheres erfahren ernite Ne. Richard Rommel, 


Danzig, Boritädt. Graben Aab. 


flectanten u. B. 399 in der Er- Conditorei, 
pedition dieſer Zeuuga. I Inowraflaw, Zriedrichſtr. 16, 


Bateniflaihen werden gekauft Junger Kaufmann, 


mp ee Braufendes Waſſer 4. 
(1753 


und Traillen 


Vogelfreunde, den vericiedeniten Muftern 


die ihre Dögel munter und be er v. e 
Geſang erhalten wollen, füttern jelbige zu den billigſten 


Nönialiches amtsgericht. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmannes Arthur Burggraf n LAHR's nur das pielſach prämürte preiſen. 5 J. NN 
Graud ird t 9. 1898, Mitt ‚ba: hs 8 . ; der polniiben Sprache mächtig, 
S 7 Rosen- Mank ſche Singfutter — ä Reiſender mit Buchführung auch Feuerver- 


_ _ Beumsartihegale ILIE] — flotter Berhäufer — ſicherungsbranche vertraut. ſucht 
12815 fofort geſucht für den Vertrieb Stellung in einem Bureau oder 
En pe An- HE; Berkauf eines geſetzlich geſchützten, gang-|andermweitige Beſchafligun in 
baren ſchriftlichen Arbeiten bei beichei- 

1 Mailenartinels WE denen Anſprüchen. 
gegen hohe Brovıflon. Gefl. Offerten unt. B. 697 an b. 


dauer! b. Herm. Lietzau Drogerie, von ſtädtiſchem 
Offerten sub B. 713 an dieſ Expedition dieſer 31g. erbeten. 


Pateut⸗Soda, Grundͤbeſitz Expedition dieler Jeitung erbei.| Für unfer Daaren- Ener os. G- 


ſowie Belethung von * 5 
Eine tüchtige ſchäft ſuchen wir einen 
beſſer und ergiebiger wie die 


bisher übliche Soda in Stücken, Hypotheken Directrice Lehrling 


follte jetzt in keinem e Ara für Kleider Confection findet 
Nur ſchriftliche 
(1778 


(Schutzmarke) 


Santelöl-Kapseln 
Inh. Ostind. Santelöl 0,25 
heilen Blasen- und 
Harnröhren- 
leiden (Ausfluss) 
ohne Einspritzung u. Be- 
rufsstörung in wenigen 
Tagen. Viele Dankschrei- 
ben. Flacon2u.8M Nur 


echt m. voller Firma Apo- 
in Würzburg. 


: Winlisapu- 


ver Kaufmann und Gtadtrath Schleiff hier wird zum Goneure- für Canarıenvögel, Nachtigallen. 
verwalter ernannt. 
Concursforderungen find bis zum 13. Mai 1898 bei den 
Gerichte anzumelden. TE h 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibghaltung des er 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalte ſowie die Be 
ftellung eines Gläubigerausſchufſes und eintretenden Falls übe: 
die in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 
den 4. März 1898, Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 27. Mai 1898, Vermittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zin mer Nr. 13, Termin anberaumt. 
Auen Berionen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
Beiit haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ind, wil 
aufgegeben, nichts an den Gemeiſchuldner zu vergbfolgen oder 31 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sach 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwene 
bis jum 18. Mai 1898 Anzeige iu machen. (178. 


Königliches Amtsgericht zu Grauden. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Bermögen des Kauf 
mannes Jacob Moſes in Graudenz iſt in Folge eines von den 
Gemeimſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiq, 
Ver gleichstermin auf a 

den 4. Mär; 1898, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zunmer Nr. 13, an 
beraumt. 

Graudent, den 2. Februar 1898. (180: 


mehr fehlen. 4 Bau eldern dauernde, angenehme Stellung 
Preis I 3 Pid. 20 Pig. geln (89 in einer kleinen Stadt Weſtor. 


zum 1. April, 
Offerten mit Gehartsanſprüchen. 
Erhältlich in den meiften Colo Wilhelm Werner 
9 


Offerten erbitten 
Zeugniſſen u. Photograpbie unt aha 
nial.Waaren-Beicäften. B. 714 an die Exp. d. Jig. erb. Loche & Hoffmann, 
Engros-Lager: gerichtlich viren, Grundſtücks⸗ 
axator, 
Milchkannen aſſe 32, II. 


Tagl.15— 20 Mebenverdeenit.| Nilchkan nengaſſe 18, 1. Et agg 
* Richard Giesbrecht. . 
IR Zoppot. 


Batentartikel ohne Concurrenl. — — 
[Champagner ein Grundftüc 


Lis ul 
theke Langenmarkt — 


jr Lang- 


gasse 73 u. Apotheke 
Holzmarkt 1. 


— 


Kein Laden, kein Betri bskapital. 
Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
pommerſcheſtraße 36. beitehend 


Zabr.Heinr. Werth. MN.-Gladbach. 
quelle fur garantirt neue, doppelt 
chene, echt nordiſche 
2 
aus großen herrſchaftlichen Verſicherung. 


Wohnungen, großem Hofgarte Die mit bedeutendem Incaſſo 
® nebſt Jeb en bin ih verbundene (1431 


SE Spuyfagenfu 


wegen zu verkaufen. 
äheres im Cigarengeſchäft 
des Herrn Haefer, Geeitrane, 


Empfehle meine 


Uhren mit beſt. Werken, 


veil dies die einzig 1 ſind. [ 
ın jeder durchaus ſolid. Preislage. 


Reparaturen 
werden dauerhaft ausgeführt, 


J. Edelbüttel, 


Uhrmacher, (3938 
Langenmarkt Nr. 21. 


0 7 Sohn. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Las Waarenlag.r des Kaumanns Seelig Türk in Ciers, 
beitebend aus Kurz-, Weiß-, Putz- und Wollwaaren etc., oll in 
Ganzen verkauft werden. Die Mieihsräume konnen übernommen 
werden. Derzeichniß und Taxe des Lagers liegen auf der Ge 
richigichreiberei des Könıcliben Amtsgerich s Konitz, Aotheilung 4 
zur Enſicht bereit. Die Taxe beträgt ca. 4500 M. Offerten fin: 
an den Unter zeichneten zu richten. 

0 (146 


; A Zu beziehen | 
qu durch alle Wein- 


Koni, den 28. Januar 1898. 
Der Concursverwalter. 


2 peilbaum, 
echtsanwalt. 


Pecher & Co. in Herford i. Weit. 


